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Franz v. Ho bein. 


a Wien, 1824. 
Druck und Perlag von J. B. Wallishauſſer⸗ 


r 


Nachſtehende Bearbeitung war ich nie geſonnen dem 
Druck zu übergeben, da ſie nur für den Bühnengebrauch 
von mir unternommen wurde; allein es erſchienen Urtheile 
und Rezenſionen darüber, die keine andere genügende Ver⸗ 
theidigung und Erklärung zulaſſen, als jene, welche aus 
dem Vergleich meiner Bearbeitung mit dem Originale her— 
vorgeht. Man hat in öffentlichen Blättern Stellen und 
Situationen derſelben, in der Meinung: fie wären von 
Kleiſt, hoch erhoben und geprieſen, die man vergebens in 
Kleiſt's Originale ſuchen wird; man hat mir Fehler zuge⸗ 
ſchrieben, die nur dem Dichter des Originals zur Laſt 
fallen; allein dieß hat ſeine gegründete Urſache, denn ich 
lebe — Kleiſt iſt todt. — — Der umgekehrte Fall 
wäre Kleiſt's Verehrern freylich lieber, aber mir nicht. 
Fern ſey die Anmaßung von mir: Kleiſts Werke verbeſ— 
ſern zu wollen; aber, daß ich ſie Bühnenrecht machen 
kann, habe ich durch meine faſt auf allen Bühnen heimi⸗ 
ſche Bearbeitung des Käthchens von Heilbronn, und durch 
den Erfolg, deſſen ſich die Waffenbrüder gegenwärtig auf 
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mehreren Bühnen, befonders aber auf dem Wiener Hof⸗ 
theater erfreuen, bewieſen. Gerne, und wie billig, trete 
ich den größern Theil des Beifalls der ſinnigen Anord— 
nung und Vortrefflichkeit der dortigen Darſtellung ab; 
allein, wer dem Talent Gelegenheit zu wirken biethet, hat 
nicht den letzten Anſpruch an dem Lohne des Erfolgs. 

Der Schluß des vierten Aktes iſt, wie beynahe die 
Hälfte der Bearbeitung, in Bau und Sprache ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Original ganz von mir, und doch bewährt 
ſich dieſe Scene als eine der wirkſamſten des Stückes und 
die große Schröder erhebt ſie zu einem ihrer herrlichſten 
Triumphe. Eine Schröder kann wohl viel, ſehr viel für 
den Dichter thun; das weiß ich, allein der Dichter muß 
ihr wenigſtens die Gelegenheit geben, ihr eminentes Talent 
wirkſam zu entfalten! 

Man hat mir vorgeworfen, daß ich den Original⸗ 
Schluß verändert!? — — — Wer ihn lieſ't und dieſes 
Vorwurfs ſich erinnert, wird in lautes Lachen ausbrechen 
müſſen, was auch mir geſchah, als mir dieſe unſinnig tolle 
Zumuthung vor die Augen kam. 

Sehr beſcheiden iſt der Platz, den ich in der Reihe 
dramatiſcher Dichter mir ſelbſt anweiſe, aber was ſich für 
die Darſtellung eignet, was Effekt macht, auf das große 
Publikum wirkt, das weiß ich gründlich, ſicher, ee 
und nur ſelten werde ich darin irre. 

Daher kommt es, daß ich in meinen Bearbeitungen 
mir Freiheiten erlaube, welche man leicht für Anmaßung 
halten kann, da ich dadurch ſo oft die Dichtung weit über 
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mir ſtehender Verfaſſer mit der meinen vertauſche; allein 
es iſt der Effekt, den ich für das Ganze dadurch beab⸗ 
ſichtige, der Eindruck auf das große Publikum, die Rück⸗ 
ſicht auf — — die Theaterkaſſe. Es wird viel Vorzügli⸗ 
ches für die Bühne geſchrieben, allein wenig was das 
Publikum dauernd und zahlreich anzieht. Es iſt Mangel 
an ſogenannten Kaſſen⸗ und Effektſtücken. Iſt es mir als 
Bühnenführer zu verdenken, daß ich mich beſonders auf 
Letztere verlege und auch meinen Bearbeitungen die 
Tendenz meiner eigenen Dichtungen gebe? Ich habe dieſe 
Tendenz ſchon mehrmals öffentlich ausgeſprochen und kann 
fie nicht oft genug wiederholen, um meinen Herrn Kriti— 
kern den wahren Standpunkt zu zeigen, von welchem ſie 
mich beurtheilen mögen. Ich ſtrebe nach dem Beifall der 
Menge. Das Theater zu füllen und das Publikum zu 
unterhalten iſt das Ziel, wornach ich trachte, und ich 
wünſche, daß dieß mehrere Dichter thun, damit die Thea⸗ 
terkaſſen immer im Stande ſind, der kleineren Anzahl von 
Kennern, auch das oft wenig beſuchte, rein Aeſthetiſche auf 
eine würdige Weiſe zu geben und auszuſtatten. 

Ich halte für gut, was eine löbliche Abſicht er⸗ 
reicht. Höre ich: ein neues Stück von mir wird oft gege⸗ 
ben, zahlreich beſucht, fo werden mir alle Rezenſenten 
nicht ausreden, daß ich ein gutes Stück geſchrieben habe. 
Ich bitte daher nur dann gebührend über mich herzufallen, 
wenn mir das große Publikum den Stab bricht; aber auch 
davon überzeugt mich kein Rezenſent, wenn feinen Aus⸗ | 
ſpruch nicht ein leeres Haus beurkundet. 


Soviel (gegen meine Gewohnheit) an die Herren Kri⸗ 
tiker, und zum Schluß die Bitte: mich nicht für wichtiger 
zu halten als ich bin; nicht zu glauben, ich ſtrebe nach 
hohen äſthetiſchen Reſultaten, indem ich nichts bezwecken 
will, als das Publikum, welches mir ſo große Nachſicht 
erzeugt, dann und wann mit meinen dramatiſchen Spielen 
ein paar Stunden zu unterhalten. Ich bin durch den zahl: 
reichen Beſuch und die fortwährenden Wiederholungen, 
welche die meiſten meiner Stücke faſt auf allen Bühnen 
auszeichnen, ſo verzogen und hoffärtig gemacht, daß mir 
die gewöhnliche Rezenſentengalle gar nichts mehr anhaben 
kann. 

Schließlich bitte ich noch zu berückſichtigen: daß ich 
bey allen meinen Arbeiten die Cenſur meines Vaterlandes 
vor Augen habe, und in ihren (beſonders hinſichtlich des 
großen Publikums) ſo weiſe als heilſamen Anſichten, 
der Grund mancher Aenderung zu finden iſt, die dem rück⸗ 
ſichtsloſen Dramaturgen zwecklos ſcheinen dürfte; aber dem 
vaterländiſchen Dichter nur die dankbarſte Anerkennung der 
wohlthätigen Fürſorge unſrer milden Regierung einflößen 
kann. 15 
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Waffen bruder. 
Gemälde der Vorzeit 

in fünf eben . f 


ER 
ml 


Perſonen. 


Ruppert, Graf von Schroffenſtein, Herr auf Noffik. 
Eu ſt ache, feine Gemahlin. 
Ottokar, ſein Sohn. 
Johann, Rupperts Edelknecht und Liebling. 
Gann auch von einem Frauenzimmer geſpielt werden.) 
Santing, Burgvogt auf Roſſitz. ; 
1 1 Vaſallen des Schroffenſteiners. 
Vetorin, A 
Der Kerkermeiſter, 
Kurt, ar F auf Schroffenſtein. 
Saut, f 
Sylveſter, Graf von Warwand, Rupperts Waffenbruder. 
Gertrude, ſeine Gemahlin. 
Agnes, ihre Tochter. 
Theiſtiner, ein Vaſall Sylveſters. 
Jeronimus, Herr von Nordeck. 
Urſula, eine taube Todtengräbers Witwe. 
Bärbel, ihre Tochter. 
Ritter und Vaſallen der Grafen. 
Hofgeſinde. 


Die Handlung geſchieht theils auf Roſſitz, theils auf Warwand, und in den 
zwiſchen beiden Burgen liegenden Gebirgen. 


Erſter Auf z u g. 


Erſtere Wuftritt. 
Roſſitz. 


(Das Innere einer Halle. Es ſteht ein Sarg erhöht und mit vie⸗ 

len Lichtern umſtellt, in der Mitte, umgeben von Ruppert, 

Euſt ache, Ottokar „Ritter und Hofgefinde. — Jeronimus 
unbemerkt im Hintergründe unter dem Wale 


ER Ruppert EN 
(das Schwert vor ſich hiubaltend). 


Es iſt erwieſen. Keinen Zweifel gibt's! 
Sylveſter, Graf von Warwand, war's. Er hat 
Den theuern Knaben hingemordet. Er! 
Ein Jugendfreund, ein Waffenbruder hat 
Den frommen Peter mir erſchlagen. Ach! 
Ihr ſaht es all', die goldnen Locken ſind 
Dem holden Knaben dicht am Haupte ab: 
Geſchnitten. — Dieſe waren ſicher auch 
Das Zeichen, das der Mörder zum Beweis 
Vollzogner That, Sylveſtern bringen mußte. 
Drum ſchwöret Rache! Rache, blut'ge Rache, 
Dem Haus Sylveſters, meines Sohnes Moͤrder! 
(Alle legen ſchweigend ihre Schwerter auf das, welches Ruppert 
ihnen hinhält.) 

(Nach einer Pauſe.) 

Die Reihe iſt an dir, mein Sohn. 
(Er hält ihm das Schwert beſonders kin.) 
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Ottokar. 
ö Mein Herz 
Trägt wie mit Schwingen deinen Fluch zu Gott! 
Ich ſchwöre Rache ſo wie du. 
Ruppert. 
i Den Namen, 
Mein Sohn, den Namen nenne. 
a Otakar; 
Rache, ſchwör' ich, 
Dem i meines theuern Bruders. 
Ruppert. 
N 15 Sprich 
Den Namen 555 5 War w and nenn’. ng 
Ein Fluch, wie unfrer, kommt vor Gottes Ohr, 
Und jedes Wort bewaffnet er mit Blitzen. 
Drum wäge ſie gewiſſenhaft. — Sprich nicht: 
»Sylveſter — ſprich: »Sylveſters ganzes Kara 
Ottokar 9 
(legt ſein Schwert auf das 5 baer. 
Alle 5 
(außer Ottokar). 
Dem Mörderhaus Sylveſters, Rache! Rache! 
ö Ruppert (zu Guſtacheh. 
Nun d u. Die Reihe iſt an dir. 
Euſt ache. i 
| Verſchon' mich, 
Ich bin ein Weib. 0 
Ruppert. 
Und Mutter auch des Todten. 
Euſtache. 
O Gott! wie fol ein Weib ſich rächen! 


Ruppert. 
In 
Gedanken — im Gebet — im Aufgeboth 
Der kleinen Mittel all, die auch verderben. 
Euſt ache 
(legt ihre Hand auf ſein e 
1 palke Ruppert. 
Als Knaben ſchwuren wir uns Treue ſchon, 
Und Waffenbrüder wurden wir, als kaum 
Die Sporen wir erhielten! Und wie treu 
Hielt ich an ihm! mein Blut hätt' taufendmal 
Für ihn ich hingegeben, und er lohnt 


Es ſo! Erſchlägt den Sohn des Waffenbruders! 


Es iſt kein Zweifel mehr, ihr wißt es j; 

Es iſt erwieſen, drum bieth' ich nun euch, 

Ihr Lehensmänner, auf: mir ſchnell von Mann, 
Und Weib und Kind, und was nur irgend ſonſt 
Die Seinen lieb hat, eine Schaar zu bilden; 
Denn nicht ein ehrlich offner Krieg, ich denke, 
Nur eine Jagd wird's werden, wie nach Schlangen. 
Wir wollen bloß das Felſenloch verkeilen, 

Und fo die ganze Brut in Rauch und Dampf] 
Erſticken. 
Euſtache. 

Mäß'ge dich! Es hat der frech 
Beleidigte den Nachtheil, daß die That 

Ihm die Beſinnung ſelbſt der Rache raubt, 
Und daß in ſeiner eignen Bruſt ein Freund 
Des Feindes aufſteht wider ihn. Die Wuth, 
Wenn dir ein Garn Sylveſter ſtellt, du läufſt 
In deiner Wunde blindem Schmerzgefühl | 
Hinein. — Kannſt du nicht überlegen erft 
Vorher, aufſchieben noch die Fehde? — Ich 
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Will nicht den Arm der Rache binden, leiten 
Nur will ich ihn, daß er ſo ſichrer treffe. 
Ruppert. 
So, meinſt du, ſoll ich warten, Peters Tod 
Nicht rächen, bis ich Ottokars, bis ich 
Auch deinen noch zu rächen hab'? — Aldöbern! 
Geh hin nach Warwand, künd'ge ihm den Frieden auf. — 
Doch ſag's ihm nicht ſo ſanft, wie ich. Hörſt du? 
Nicht mit fo dürren Worten; — fag: daß ich 
Geſonnen ſey, an ſeines Schloſſes Stelle hr 
Ein Hochgericht zu bauen. — Nein, ich bitte, 
Du mußt ſo matt nicht reden zu dem Mörder, 
Der ew’ge Treu’ in meine Hand einſt ſchwur, 
Und ſchändlich nun mein liebſtes Kind erfhlagen!, 
Nach ſein, und ſeines Kindes Blute dürſt' ich, — 
Das ſage ihm: nach ſeines Kindes Blut! 
Das Grauſamſte magſt du von mir ihm künden. 
Und nun genug! Das Weitre wird ſich finden. 0 
(Ab mit Allen, außer Jeronimus und dem Burgvogte Santing, wel⸗ 


cher eine Weile ſinnend da geſtanden und erſt zuletzt den Uebrigen 
folgen will.) 


Z wie iter id wet it k. 
Jeronimus. Santing. 


Jeronimus 
(bis jetzt im 5 
He, Santing! ! 
Santing. 
(c wendend und erſtaunt Jeronimus erblickend). 
Ihr? 
| Jeronimus 
(im dauernden Erſtaunen). 
Lös du mir dieſe Räthſel. 


Ich komm aus Warwand eben, wo Sylveſter, 
Den ihr hier einen Kindermörder ſcheltet, 
Die Mücken klatſcht, die um fein Mädchen ſummen. 
Im Volksgewühl dräng ich mich ungeſehn 
Herein, und ſeh mit Staunen euer Treiben. 
Unglaublich dünkt michs, was die Leute reden, 
Es hab Sylveſter dieſes Kind erſchlagen!! 
Du biſt ein Mann doch, den man zu dem Pöbel 
Nicht zählt, und der wohl hie und da ein Wort 
Von höhrer Hand erfahren mag. Nun wenns 
Beliebt, ſo theil mir, was du wiſſen magſt 
Fein ordentlich und nach der Reihe mit. — 
Du weißt, ich wohn' erſt kürzlich hier in dem 
Gebirg, und weiß in Vielem noch nicht recht 
Beſcheid. Wie iſt es mit den Waffenbrüdern? 
Die hier ſo nah und unnachbarlich haußen. 
Santing. 
Habt ihr mit uns den Racheſchwur geſchworen? 
f Jeronimus— 
Dafür bewahr mich Gott! 
Santing. 
Ja ſo. Ihr freit, 
So wie man ſagt, ja um Sylveſters Tochter. 
f Jeronimus. 
Und breche auf der Stell' mit dieſem Haus, 
Wenn der Verdacht gegründet, den ihr hegt. 
Santing. 
Wenn das, fo red' ich gern. — Der Grafen Väter, 
Sie ſind allein an allem Unheil Schuld, 
Was nun die Söhne trennt und feindet. Wißs: 
Sie ſchloſſen nämlich einen Erbvertrag, 
Kraft deſſen, nach dem gänzlichen Ausſterben 
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Des einen Stamms, der gänzliche Beſitzthum 
Deſſelben an den andern fallen ſollte. 
J eron imus. 
Zur Sache! Das gehört zur Sache nicht. 
Santing. 
Ei Herr, der Erbvertrag gehört zur Sache. 
Denn das iſt juſt als ſagtet ihr, der Apfel 
Gehöre nn zum Sündenfall. 
Jeronimus. 
Nun denn, 
So faſſ' dich kurz. i 
Santing. 
Als unſer jetz'ger Herr 
An die Regierung treten ſollte, ward 
Er plötzlich krank und lag zwei Tage ſchon. 
Wie todt, und alles hielt ihn auch dafür. 
Er war noch unvermählt, und Graf Sylveſter 
Trat ſchon als Erbe auf, als wiederum 
Der gute Herr ins Leben kam. Nun hätt' 
Der Tod in Warwand keine größre Trauer 
Erwecken können, als die böſe Nachricht: 
Daß unſer Herr vom Scheintod ſich 
Erholt. 
Jeronimus. 
Wer hat dir das geſagt? 
Santing. 
Es ſind 
Wohl zwanzig Jahre her, und drüber noch. 
Ich diente damals noch als Knapp dem Herrn, 
Kanns nicht beſchwören mehr. Es ſagtens Viele. 


Jeronimus. 
Bei euch auf Roſſitz nämlich. 


Santing. 
Ja. Auf Warwand 
Klingt freylich alles anders; denn die ſchielen 
Seit jener Zeit des Erbvertrags e 
So wie die Katzen auf den Brei, 
Jeronimus. 
Ei! Wirklich? 
Santing. 
So oft ein Junker unſerm Herrn geboren, 
Soll ſtets in Warwand große Trauer ſeyn; 
Sylveſter bei der Kunde ſtets erblaſſen. 
Jero n i mus. 
Und nun, was ſagt man noch? 
a Sag g. 1 955 
— Das ſeht 1 6 05 ja; 
Weil alles Warten und Gedulden doch 9 
Vergebens war, und die zwei Knaben wie 
Die Pappeln blühten, würgt er vor der Hand 
Den einen hier, den Jüngſten von neun Jahren, 
Deß' Anblick dort im Sarg um Rache ſchreit. 
Jeronimus. 
Nun das erzähl, wie iſt das zugegangen? 
Wie kam denn auf Sylveſter der Verdacht? 
Santing. 
Herr, ich erzähls dir ja. Denk dir, du ſeyſt 
Graf Ruppert, unſer Herr, und giengſt des Abends 
Spazieren, weit von Roſſitz ins Gebirg', 
Nun denke dir, du fändeſt plötzlich dort 
Dein Kind, erſchlagen, neben ihm zwei Männer 
Mit blut'gen Meſſern, Männer, ſag ich dir, | 
Aus Warwand. Wüthend zögft du drauf das Schwert 
und machteſt Beide nieder. | | 
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Jeronimus. 
That er das? 


Sant in, a 
Der eine, Herr, blieb noch am Leben, und 
Der hats geftanden. Ey 1 
Jeronimus. RN 
Was geſtanden? Pass; 
Sa nting. 


Nun 
Der hat es rein h'raus geſtanden. 
Jeronimus. 1 
Was 
Santing. 
Was ich ſagte. Daß fein Herr, Sylveſter, 
Zum Morde ihn gedungen, und bezahlt. 
Jieronimus. 
Haſt du's gehört aus ſeinem Munde? 
Santin g. 
Herr, 
Ich habs gebött: aus eie 5 und die e 
Gemeinde. 
Jeronimus (heftig). 
Hölliſch wärs! — Erzähls genau; 
Sprich, wie geſtand ers? — 
Santing. 
Auf der Folter. 
Jeronimus (gemäßigt). 
lie f 
Der Folter? Sag mir ſeine Worte. | 
Santing. Bi 
F 
Die hab ich nicht genau gehöret, außer Eins, 5 
Denn ein Getümmel war auf unſerm Markte, 


— 
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Wo er gefoltert ward, daß man fein Brüllen 
Kaum hören konnte. 
Jeronimus. f 
Außer Eins, ſprachſt du; 
Nenn' mir das eine Wort, das du gehört. 
Santing. 
Das eine Wort, Herr, war: Sylveſter! 
i Jeronimus. 
Sylveſter! — — Nun, und was wars weiter? 
Santing. 
Herr, weiter war es nichts; denn bald darauf 
Als ers geſtanden hatt', verblich er. 
d Jeronimus. 
Und 
Sonſt weiter weißt du nichts? 
Santing. 
Herr, nichts. Allein 
Ich denk es iſt genug, zur Rach' das Schwert 
Zu wetzen. ö 
Jeronimus. 
Gut, ich danke dir. 
(Bleibt in Gedanken ſtehn.) 
Santing (will gehen). 
Jeronimus. 
Wohin? 
Santing⸗ 
Zum Herrn. 
Jeronimus. 
Ich werde dich geleiten. Komm, 
ö (Beide ab.) 


/ 


Dr i e ut , 


Ottokar und Johann 
(treten von der andern Seite auf). 


Ottokar. 
Wie kamſt du denn zu dieſem Schleyer! Er 
Iſt's, iſt's wahrhaftig! — ſprich — und fo in Thränen? 
Warum denn ſo in Thränen? So erhitzt? 
Wie kamſt du denn zu dieſem Schleyer, ſprich! 
Johann (verlegen). 
Ich ſag dir ja, ich fand ihn. 0 
Ottokar. 
Wo? 
Johann. f 
Im Thale, 
Im Föhrengrund. 
Ottokar. 
Und kennſt nicht die Perſon 
Die ihn verloren? | | 
Johann. 
Nein. 
Ottokar. 
Schon gut; es thut nichts; 
Iſt einerley. — Und weil er dir nichts nützet, 
Nimm dieſen Ring, und laß den Schleyer mir. 
Johann. 
Mein beſter Herr — o nicht — o nimm mir Alles, 
Mein Leben, wenn du willſt. — 
Ottokar. 
Du biſt ja ſeltſam⸗ 
Johann. 
Du nähmſt das Leben mir mit dieſem IN: 
Denn einer heiligen Reliquie gleich 
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Bewahrt er mir das Angedenken an | 
Den Augenblick, wo ſegenreich, heilbringend; 
Ein Gott ins Leben mich, ins ew’ge führte. 
Ottokar. 
Wahrhaftig? — Alſo fand'ſt du ihn wohl nicht? 
Er ward dir wohl geſchenkt? Ward er? Nun ſprich. 
Johann. | 
Fünf Wochen finds — nein morgen finds fünf Wochen; 
Als fein gefammt beritt'nes Jagdgefolge 
Dein Vater an die Forſten führte. Gleich 
Vom Platz, wie ein gekrümmtes Fiſchbein, flog 
Das ganze Roßgewimmel ab ins Feld. 
Mein Pferd, ein ungebändigt türkiſches, 
Wird wild, greift aus, ſprengt eine Wildbahn toll 
Bergan; mein Zügel reißt, ich will vom Thier 
Nicht laſſen, überſehs im Flug und in 
Dem Ringen mit dem Roß, daß es am Abgrund 
Und ſtürz mit ihm vier Klafter a binab, 
In einen Strom; 


Ottokar. 
Nun Gott ſey Dank, daß ich 

Auf trocknem Land dich vor mir ſeh; doch 8, 
Wer rettete dich denn? 

Johann. 

Wer, fragſt du? Ach, 

Daß ich mit einem Wort es nennen fol! — 
Ich kanns dir nicht fo ſagen, wie ich's meine; — 
Es war ein Mädchen, das im Strom gebadet! 
Als ſie verhüllt nun zu mir trat, hob ſie 
Zuerſt mich Hingeſunknen — löste dann 
Von Haupt und Nacken ſchnell den Schleyer mir, 
Das Blut, das ſtrömende, zu ſtillen. 


= 
3. 


. 
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Ottokar (lächelnd). 
O, 
Du Glücklicher! 
J 0 0 ann. 
Still ſaß ich, rührte nicht 
Ein Glied, wie eine Taub in Kindeshand. 
Ottokar. 
Nun weiter doch. Was that ſie? ſprach fie nicht? 
Johann. 
Mit Tönen wie aus Glocken; — fragte ſtets 
Geſchäftig, wer ich ſey? woher ich komme? — 
Erſchrack dann lebhaft, als fie hört', ich ſey 
Aus Roſſitz. — 
Ottokar (aufmerkſam). 
Wie, warum denn das? 
Johann. 
g Gott weiß⸗ 
Doch haſtig fördernd das Geſchäft, ließ ſie 
Den Schleyer mir, und ſchwand. 
Ottokar (dringend). 
Und ſagte fie 
Denn ihren Namen nicht? 
Johann⸗ 
Dazu war ſie 
Durch Bitten nicht, Bo durch Beſchwören zu 
Bewegen. 
Ottokar (ernſt und innig). 
Nein, das thut ſie nicht. 
Johann (aufmerkend). | 
Wie! kennſt 
Du fie? 


Ottokar. 
Ob ich ſie kenne? Glaubſt du Thor, 
Die Sonne ſcheine dir allein? 
Johann. 
a Wie meinſt 
Du das? — Und kennſt auch ihren Namen? 
Ottokar. 
| Nein; 
Beruh'ge dich. Den fagt fie mir ſo wenig 
Wie dir, und droht mit ihrem Zorne, wenn 
Wir unbeſcheiden ihn erforſchen ſollten. 
Drum laß uns thun, wie ſie es will. Es ſollen 
Geheimniſſe der Engel Menſchen nicht 
Ergründen. Laß — ja laß uns lieber, wie 
Wir es mit Engeln thun, ſie taufen. — Möge 
Die Aehnliche des hoͤchſten Frauenbilds, 
Maria heißen — uns nur; du verſtehſt; 
Und nennſt du im Geſpräch mir dieſen Namen, 
So weiß ich, wen du meinſt. Ich habe langt 
Mir einen ſolchen Freund gewünſcht. Es ſind 
So wenig Seelen in dem Hauſe, die 
Wie deine zart beſaitet. Laß uns 
Zuſammenhalten um fo mehr, da uns 
Der Schwur, den eben wir geleiſtet, nun 
Ins wilde Kriegsgetümmel treibt. 
| Johann⸗ 
Ein Schwur? 
Ich komme eben aus den Bergen. Fehde? 
Sag, gegen wen? 5 
Ottokar. g 
Kannſt du's nicht ahnen? Gegen 
Sylveſters frevelhaftes Haus. 
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Johann. 


| O Gott 
Laß dir die Engelsläſt'rung nicht entgelten! 
Ottokar. 
Was, biſt du raſend? 
Johann 


Ottokar — nun muß 

Ich mein Bekenntniß gänzlich dir vollenden, 
Es muß heraus aus dieſer Bruſt; — denn gleich 
Den Geiſtern ohne Raſt und Ruhe, die 
Kein Sarg, kein Riegel, kein Gewölbe bändigt, 
So mein Geheimniß; doch dir muß ich es 
Vertrauen. Meine Retterinn war Agnes. 

Ottokar lerſchrocken). 
Gerechter Himmel! Agnes? 


Johann. 
Was erbebſt du? 
Ottokar. 
| 30° 
Johann. 
Kennſt du ſie auch? 
ö Ottokar. 


Wo denkſt du hin! ſagt' ich 
Ein Wort, das dir Vermuthung könnte geben? 
Den Schleyer kenn' ich, Warwands Tochter nicht! 
Nein! nimmer ſey es Agnes, die ihn trug! 
a Johann. 
Ich ſag dir, ja, ſie iſt es. 
5 N Ottokar. 
O mein Gott! 
i Johann. 
als fie auf den Bericht, ich fen aus Roſſitz, 
Schnell ſich fernte, folgt ich ihr von weitem 


Bis Warwand faſt, wo mir's ein Mann nicht einmal, 
Nein, zehnmal wohl beftätigte. 


Bieter Auftritt i 
Vorige. Santing. 


Santing. 
| Ihr ſollt N 
Sogleich zum Herrn. Jeronimus iſt bey ihm, 
N Ottokar (raſch). 
Jerom? der um Sylveſters Tochter wirbt? 
5 Santing. 
Nicht mehr. Der edle Ritter ſagt ſich los 
Von einem Bund mit Meuchelmördern. Schnell 
Hat unſer Herr die Zweifel ihm benommen, 
Die gegen den Verdacht des Mord's er hegte. 
(Pauſe, in der Ottokar nicht auffieht.) 
Ottokar. 
Ich komm'. f 
Santing (geht). 
Ottokar (zu Johann). 
Du harre mein im Garten, von 
Maria denk ich dort mit dir zu ſprechen. 
lab.) 
Johann 
(drückt den Schleyer an feine Lippen). 
Maria! 
Was drängt das Blut mir fo zum Herzen? Was 
Macht alle meine Pulſe heftig ſchlagen? 
(im Erglühen der Eiferſucht.) 
Er kennt ſie! Liebt ſie — und ſie ihn? — Nein, nein, 
Bei ſeinem Leben nein! das darf er nicht! 
. . N (ab, ) 


— 
Verwandlung. 
Warwand. Ein kurzes Zimmer im Schloſſe. 


F ü n feen eu te ee; 
Sylveſter kommt mit Agnes. 


| Sylveſter. 
Ja meine Agnes, ſiebzehn Jahre biſt du heut. 
(Nach einer Pauſe, ſehr ſchmerzlich.) 
Mein Philipp ſollte dieſen Tag nicht ſchauen! — 
(Zu Agues.) 


Du weinſt? — Es iſt vergebens! Frommt dir nichts. — 


Agnes. 
Ich weiß es wohl, allein ich kann nicht anders. 
Wie ich muß lachen eh ich will, wenn Einer 
Sich lächerlich bezeigt; ſo muß ich weinen 
Wenn Einer ſtirbt; und nun gar Bruder Philipp! 
Den wir ſo innig liebten. 

Sylveſter (fromm). 
Tröſt' ihn Gott! 


Sechster ,, ß 


Vorige. Gertrude. 


Agnes 
(küßt die Hand ihrer Mutter). 
Gertrude. 
Hier, Agnes, iſt die Schachtel mit dem Spielzeug. 
Was wollteſt du damit? 
Agnes. 
Den Gartnerfindern, 
Den hinterlaßnen Sun Philipps ſchenk 


Ich fie. 


9 


7 


Sylveſter. 
Die Reiter Philipps? Gib fie ber. 
(Er macht die Schachtel auf.) 
Sieh, wie ich dieſe Puppen ſeh', iſt mirs 
Als ſäße Philipp an dem Tiſch. Denn hier 
Stellt' er ſie auf, und führte Krieg! 
Agnes. 
Die Reiter 
Sprach er, find wir, und dieſes Fußvolk iſt 
Aus Roſſitz. g 
Sylveſter. 
dein, du ſagſt nicht recht. Das Fußvolk 
War nicht aus Roſſitz, ſondern war der Feind. 
| Agnes. 
Ganz recht, fo mein’ ich es, der Feind aus Roſſitz— 
Sylveſter. ü 
Ei nicht doch, Agnes, nicht doch. Denn wer ſagt dir, 
Daß die aus Roſſit unſre Feinde ſind? 
Agnes. 
So lang ich denken kann hat Jeder mir's 
Geſagt, obgleich du's ſtets verhehlſt. 


Sylveſter. 
Sag es 
Nicht nach! was nur des Volkes Argwohn e 
Agnes. 


Wie du nur ſprichſt! Sie haben dir den Sohn, 
Den Bruder mir vergiftet; und das ſollen 
Nicht Feinde ſeyn? 

ö Sylveſter. 

Vergiftet! Unſern Philipp!! 
Gertrude. 

Ei Agnes, immer trägt die Jugend das Geheimniß 
Im Herzen, wie den Vogel in der Hand. 


Agnes. 
Geheimniß? Allen Kindern in dem Schloſſe 
Sit es bekannt! Haſt du ſelber et 
Nicht öffentlich geſagt? f 
Gertrude. 
Geſagt? und öffentlich! 
Was hätt' ich öffentlich geſagt? dir hab 
Ich heimlich anvertraut, es könnte ſeyn, 
Wär möglich, hab' den Anſchein faſt — 


Sylveſter. 
f Gertrude, 
Du thuſt nicht gut daran, daß du es ſagſt. 
Gertrude. * 


Du hörſt ja, ich behaupte nichts, will Keinen 

Der That beſchuld'gen, will von Allem ſchweigen. 
Sylveſter. 

Der Möglichkeit doch ſchuldigſt du ſie an. 

Gertrude. 

Nun, das ſoll keiner mir beſtreiten; — denn 

So ſchnell dahin zu ſterben, heute noch 

In Lebensfülle, in dem Sarge mor gen! — 

Das geht nicht leicht mit rechten Dingen zu! 

War das ein Eifer nicht! Die Nachricht bloß 

Der Krankheit konnte kaum zu Roſſitz ſeyn, 

Da flog ein Bothe ſchon herüber, fragte 

Mit wildverſtörtem Haſt im Schloſſe, ob 

Der Junker krank ſey? — Freylich wohl, man weiß 

Was ſo beſorgt ſie macht, der Erbvertrag, 

Den wir ſchon immer, fie nie löſen wollten, 

Und nun die böſen Flecken noch am Leibe, 

Die der verblichne Knabe — — — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Theiſtiner. 


Theiſtiner. 
Herr, der Hanns, 
Der alte Gartner, iſt zu tröſten nicht, 
Daß du das Rübenfeld ihm läßt zerſtören. 
5 Sylveſter. 
Er iſt ein Narr. Ausreißen iſt ein froh Geſchäft, 
Geſchiehts um etwas beſſeres zu pflanzen. 
Denk dir das junge Volk von Bäumen, die, 
Wenn wir vorbeigehn, wie die Kinder tanzen, 
Und uns mit ihren Blüthenaugen anfehn. 
Es wird uns alle freuen, kannſt mirs glauben, 
Theiſtiner. 
Herr, werden wirs erleben? 
Sylveſter. 
Ei, wenn nicht wir, 
Doch unſre Kinder. 
Theiſtiner. 
Deine Kinder? Herr, 
Ich möchte lieber eine Eichenpflanzung 
Groß ziehen, als dein Fräulein. 
Sylv eſter. 
Ei, wie meinſt 
Du das? 
Theiſtiner. 
Je nun. Daß ihrs nicht auch fo geb’ 
Wie unſerm kleinen Junker Philipp, dem 
Die Roſſitzer ein Pülverchen gemiſcht. 
Syl veſter. 
Wär' es ein Wunder denn, wenn wir uns haßten, 
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Da's täglich uns ein Jeder ſagt. Ich weiß 1 
Das Volk in Roſſitz ſagt feinem Herrn in Roſſitz nicht 
Viel beſſers, als Ihr mir in Warwand ſagt. 
Theiſtiner. 
Ihr wollt nicht hoͤren. Nun ich geh und pflanz 
Die Bäume. Aber eßt Ihr nicht die Früchte, 
Der Teufel hol mich, ſchick ich ſie nach Roſſitz. 
ö f (Ab.) 
Agnes 
(verbirgt ihr Geſicht an der Bruſt ihrer Mutter). 
Sylveſter. 
O dieſer Haß der Unterthanen iſt 
Ein Krebs, der immer weiter frißt, und uns 
Stets mehr entfernt von der erſehnten Einung! 
Das Mißtrau'n iſt die ſchwarze Sucht der Seele, 
Und Alles, auch das Schuldlos — Reine, zieht 
Fürs kranke Aug die Tracht der Hölle an. 
Das Nichtsbedeuten de, Gemeine, ganz 
Alltägliche, ſpitzfindig, wie zerſtreute 
Zwirnfäden, wirds zu einem Bild geknüpft, 
Das uns mit gräßlichen Geſtalten ſchreckt. 
Gertrude, o das iſt ſehr ſchlimm; hat mir 
Den Jugendfreund, den Waffenbruder langſam 
In einen bittern Feind verwandelt! 
Gertrude. 
Theurer 
Gemahl! — 
- Da Sylveſter. 
Du ſollſt nicht mit dem Haufen ſprechen. 
Ich thu' es auch nicht, ſey der Schein auch wie 
Er wolle. s 
Gertrude (zuredend), 
Hör' an! 


Sylveſter. 
Dem Pöbel, dieſem Staarmatz — dieſem 

Hohlſpiegel des Gerüchtes — dieſem Käfer 
Die Kehle vorzuwerfen, die er ſpielend 
Aufs Dach des Nachbars trägt — das iſt nicht recht. 

Gertrude. 
O mein Gemahl, die Sache lag ſo klar 
Vor aller Menſchen Augen, daß ein Jeder, 
Noch eh man es verbergen konnte, 
Von ſelbſt das Rechte griff: 

Sylveſter. 

Was meinſt du? Wenn 
Vor achtzehn Jahren, als du ſchnell nach Roſſitz 
Hin zu Euſtachen eilteſt, treulich ihr 
Bei der Geburt noch beizuſtehn. Wenn ſie, 
Als ſie den neugebornen Knaben todt 
Erblickte, dich beſchuldigt hätte, du, 
Du hätteſt — du verſteh mich — heimlich ihm, 
Verſtohlen, während du ihn herzteſt, küßteſt, 
Den Mund verſtopft, die Stirn ihm eingedrückt. — 
Gertrude (erſchrocken). 

O Gott, mein Gott, ich will ja nichts mehr ſagen, 
Will Niemand mehr beſchuld'gen, wills verſchmerzen, 0 
Wenn ſie die Einz'ge nur, nur Agnes uns 
Noch laſſen. 
N (Sie umarmt Agnes mit Heftigkeit.) 


Nichte af iet k. 


Vorige. Theiſtiner. 


Theiſtiner. 
S iſt ein Ritter, Herr, am Thore, 
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Sylveſter. 
Laß ihn herein. e 
(Theiſtiner ab.) 
(Zu den Frauen.) 
Ich komme bald zu euch 
Gertrude. 
Soll ich dem Fremden einen Platz am Tiſch 
Bereiten? 
6 Sylveſter. 
Ja, das u. du thun. 
Gertrude. 
Sogleich. 
‚(Beide Damen ab. Aldöbern tritt ein.) 


Nie unt en t e 
Sylveſter. Aldöbern⸗ 


Syl veſter. 
Willkommen! Gott zum Gruß! Woher? 
Aldöbern (trocken). 
Aldöbern 
Aus Roſſitz. Bin geſandt von meinem Herrn, 
Dem Ruppert Graf von Schroffenſtein, an dich, 
Syloeſter Graf von Warwand. 
Sylveſter. 
5 Sey willkommen! 
Nur 1 65 kommt von dort mir eine Sendung! 
Doch meine Schuld iſts nicht, drum laß uns ſchne ll 
Hinhüpfen über den Gebrauch; verzeih 
Daß ich mich ſetze, ſetz dich zu mir, und 
Erzähle alles was du weißt von Roſſitz. 
Denn wie wenn an zwei Seegeſtaden, zwei 
Verbrüderte Familien wohnen; ſelten, 
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Bei Hochzeit nur, bei Taufe, Trauer, oder 

Wenns ſonſt beſonders Wicht'ges gibt, der Kahn 

Herüberſchlüpft, ſo ſelten hören wir 

Zwei Waffenbrüder einer von dem andern; 

Obgleich die Schuld vielleicht an Keinem liegt. 
(Seufzend.) 

'S iſt einmal ſo! — Nun denn — beliebts, ſo ſetz dich: 
Aldöbern. d 

Herr, kann es ſtehend abthun. Meine Red' 

Iſt fertig, eh ich bis zum Stuhle komm. 
Sylveſter. 


Willſt du ſo kurz ſeyn? Ei, das thut mir leid; 
Doch wenns fo drängt, ich wills nicht hindern. Nede; 


Aldöbern. 
Mich ſchickt mein Herr, Graf Ruppert Schroffenſtein, 
Dir wegen des an ſeinem Sohne Peter g 
Verübten Mords den Frieden aufzukünden. 


Sylveſter 
(in größtem Staunen). 
Mord? — 5 


Aldöbern (froden). 


Mord. Doch ſoll ich nicht ſo froſtig reden, 

Von bloßem Zwiſt und Streit und Kampf und Krieg, 

Von Sengen, Brennen, Reiſſen und Verheeren— 
Drum brauch ich lieber Rupperts eigne Worte, 

Die lauten fo: Er ſey geſonnen, hier 

Auf deiner Burg ein Hochgericht zu bauen; 

Es dürſte ihn nach dein und deines Kindes — 

Und deines Kindes Blute — wiederholt' er; 


f 
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Sylveſter 
(ſteht auf, und ſieht ihm ſteif ins Geſicht, wie wenn man Jemand 
als wahnſinnig erkennt). 
Ja ſo — Nun ſetz' dich, guter Freund. 
(Er holt einen Stuhl.) 
Du biſt 
Aus Roſſitz nicht, nicht wahr? — Nun ſetz dich. Wie 
War ſchon dein Name? Setz dich, ſetz dich. — Nun? 
Sag an, ich hab's vergeſſen; wo, wo biſt 
Du her? 
ö Aldöbern., 
Gebürtig? Herr, aus Oppenheim. 
— Was ſoll das? 
Sylveſter 
| So; aus Oppenheim? — nun alfe 
Aus Roſſitz nicht. Ich wußt' es wohl; nun ſetz' dich. 
(Er geht an die Thüre und ruft hinein.) 
Gertrude! Laß mir doch den Knappen rufen 
Von dieſem Ritter! hörſt du? 
Syl veſter. 
Nun ſo ſetz dich. 
(Heiter, wie um ihn von feiner fixen Idee abzubringen.) 
Doch alſo — was den Krieg betrifft, das iſt 
Ein luſtig' Ding für Ritter; ſieh, da bin ich 
Auf deiner Seite. — 
1 Aldöbern (verwundert), 
Meiner Seite? 


Sylveſter⸗ 


Aldoͤbern. 
Was Henker denkſt du? 
Sylveſter. 
Hat dir einer Unrecht 
0 


2 
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Beſchimpfung, oder ſonſt was zugefügt, ſo ſag 
Du's mir, ſag's mir, wir wollens rächen. 

. Aldöbern. 
Biſt du von Sinnen / oder iſt's Verftellung ? 


„% / 
Vorige. Gertrude. Der Knappe und Kurt treten ein. 


Sylveſter (zum Knappen). 
Sag an, mein Sohn, wer iſt dein Herr? Es iſt 
Mit ihm wohl, — 
(deutet an die Stirn.) 
Nun, du weißt ſchon was ich meine. 
Aldsbern. 
Den Teufel bin ich was du meinſt. Denk'ſt du 
Mir ſey von meiner Mutter fo viel Menfchen- g 
Verſtand nicht angeboren, als vonnöthen, 
Um einzuſehn, du ſey'ſt ein Schurke? — Frag 
Die Hund auf unſerm Hofe, und ſie merkens 
Dir an; und nähme einer einen Biſſen 
Aus deiner Hand, ſo hänge mich. — Zum Schluſſe 
So viel noch. Mein Geſchäft iſt aus. Den Krieg 
Hab' ich dir, Kindes mörder, angekündigt. 
8 (Will ab.) 
Sylveſter (Hält ihn). 
Nein, halte. — Nein, bei Gott, du machſt mich bange; 
Denn deine Rede, wenn ſie gleich nicht reich, 
Iſt doch ſo wenig arm an Sinn, daß michs 
Entſetzt. — Einer von uns Beiden muß 
Verrückt ſeyn; biſt du's nicht; ich könnt' es werden. 
Die Unze Mutterwitz, die dich vom Tollhaus 
Errettet, muß, es kann nicht anders, mich 
In's Tollhaus führen. — Sieh, wenn du mir ſagteſt, 
Die Scröme flößen neben ihren Ufern 
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3⁰5 5 
Bergan, und ſammelten auf Felſenſpitzen 
In See'n ſich, fo wollt — ich wollt's dir glauben; 
Doch ſagſt du mir, ich hätt' ein Kind ee; 


Des Bruders Kind — .\ 
Gertrude. 


O großer Gott! Wer denn 
Beſchuldigt dich dieſer Unthat? Die aus Roſſitz, 
Die ſelbſt vor wenig Monden. — 
Sylveſter. 
Schweig. (zu Aldöbern.) Nun, wenn's 
Beliebt, ſo ſag's mir einmal noch. Iſt's wahr, 
Iſt's wirklich wahr? Um eines Mordes willen 
Krieg wider mich? 
Aldöbern. 
Soll ich's dir ehen 
Und wieder zehnmal wiederkäu'n? 
Sylveſter. 
Nun gut⸗ . 
Franz! ſattle mir mein Pferd! — Verzeih, mein Freund, 
Wer kann das Unbegreifliche begreifen? — 
Wo iſt mein Helm, mein Schwert? — denn hören muß 
Ich's doch aus feinem Munde, eh ich's glaube. 
Ich reite mit dir, Freund! 
Gertrude. 
Um Gotteswillen, 
In deiner Feinde Macht gibſt du dich ſelbſt? 
\ Sylveſter. 
Laß gut ſeyn. 
Aldöbern. 


Wenn du glaubſt, fie werden ſchonend 
In Roſſitz dich empfangen, irrſt du dich. 
Sylveſter. 
Thut nichts, thut nichts; allein werd ich erſcheinen. 
Ein Einzelner tritt frei zu feinen Feinden. 0 


Aldoͤbern. 
Das Mildeſte, das dir begegnen mag, 
Iſt, daß man an des Kerkers Wand dich feflelt: 
Sylveſter. 
Es iſt umſonſt. — Ich muß mir Licht verſchaffen, 
Und EN ich's mir auch aus der Hölle holen. 
Aldobern, 
Ein Fluch droht deinem Haupt; es iſt nicht Einer 
In Roſſitz, dem dein Leben heilig wäre. 
Sylveſter. 
Du ſchreckſt mich nicht. — Mir iſt das ihre heilig, 
Und fröhlich kühn wag ich mein einzelnes. 
Nun fort! 
(Tröſtend zu Gertrude.) 
Ich kehre unverletzt zurück, 
So wahr der Gottheit ſelbſt die Unſchuld heilig! 
(Wie ſie abgehen wollen, tritt Jeronimus auf.) 
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ieee ät t. 
Vorige. Jeronimus.“ 
Jeronimus. 
Wohin? | 
. Sylveſter. 
Gut, daß du kommſt. Ich bitte dich, 
Bleib bei den Weibern, bis ich wiederfehre, 
a Jeronimus. 
Wo willſt du hin? 
Sylveſter. 
Nach Roſſitz. 
Jeronimus. 
f 0 Lieferſt du 
Wie ein bekehrter Sünder ſelbſt dich aus? 
\ Sylveſter. 
Was für ein Wort —? 


36 
Jeronimus. 
Ei nun, ein ſchlechtes Leben 
Iſt kaum der Mühe werth, es zu verlängern. 
Drum geh nur hin, und leg dein fündig Haupt 
In chriſtlicher Ergebung auf den Block— 
Sylveſter. 
Glaubſt du, daß ich, wenn eine Schuld mich drückte, 
Das Haupt dem Recht der Rache weigern würde? 
Jeronimus. 
O du liſtiger Betrieger! denkſt du | 
Ich werde dein verfälſchtes Herz auf Treu 
Und Glauben zweimal als ein echtes kaufen? 
Bin ich ein blindes Glied denn aus dem Volke, 
Daß du mit deinem Ausruf an der Ecke 
Mich äffen willſt, und wieder äffen willſt? 
Ich ſprach für dich, ich war dein Anwald, wär's 
Geblieben auch auf Tod und Leben, doch 
Nun weiß ich's beſſer; nun iſt mir der Staar 
Geſtochen. Ja nun kenn' ich dich! Ich ſchweige, 
Denn nicht ſo vielen Athem biſt du werth, 
Als nur dieß einz'ge Wort mir koſtet: Schurke! 
Ich will dich meiden, das iſt wohl das Beſte, 
Denn hier in deiner Nähe riechts nach Blut — 
(Er geht, Aldöbern und fein Knappe folgen.) 
Nach Meuchelmord! 
Sylveſter 
(ſtürzt ohnmächtig nieder). 
Gertrude. 


Hülfe! Kommt zu Hülfe! H fe! 


(Der Vorhang fällt. ) 
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Zweiter Aufzug. 


Felſengegend im Gebirge. Den Hintergrund begrenzt eine, zweidrittel 
des Theaters hohe, ſchroffe Felſenwand, deren Auf- und Abgang 
innerhalb der Couliſſen angebracht iſt. Auf der Seite, wo Roſſitz 
angenommen wird, ſteht eine Felſenhöhle, welche von außen zu 
erſteigen iſt, ſo daß man den Weg nach Roſſitz ſehen zu können 
glaubt. Geſträuche, Felſenſtücke und Windbrüche geben der Ge⸗ 
gend ein wildes, düſteres Anſehn. : 


Erfter Auftritt. 


Agnes fist auf einem Hügel und bindet Blumen. Ottokar 
tritt auf und betrachtet ſie mit Wehmuth. Dann wendet er ſich mit 
einer ſchmerzvollen Bewegung, während welcher Agnes ihn wahr— 
nimmt, welche dann zu binden fortfährt, und mit Beziehung 
ſpricht: 
Agnes. 
S iſt doch ein häßliches Geſchäft: belauſchen; 
Und weil ein rein Gemüth es ſtets verfhmäht, 
So wird nur dieſes grade ſtets belauſcht. 
Dann iſt das Schlimmſte noch, daß es den Lauſcher, 
Statt ihn zu ſtrafen, lohnt; — denn ſtatt des Böſen, 
Das er verdiente zu entdecken, findet 
Er wohl ſogar ein ſtill Bemühen für ſein 
Vergnügen. Darum wär's mir viel lieber 
Wenn er jetzt Grund zur Eiferſucht hier fande; 
Statt daß kein and'rer Nebenbuhler als 
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Sein Geiſt um mich iſt, der ein Lied von ihm 
Mir wiederholt im Herzen, dem zum Lohn 
Ich dieſen Kranz hier winde. (Sieht ſich um.) Haſt du mich 
Verſtaͤnden? 
Ottokar (ſeufzend). 
Theures Mädchen! 
Agnes. 
Fehlt dir was? 
Dttofar, 
Jetzt nichts. | 
Agnes. 
So ſetz dich nieder, daß ich ſeh 
Wie dir der Kranz ſteht. Iſt er hübſch? 
Oitto fam; 5 f 
5 Recht hübſch. 
0•Cm; 
Wahrhaftig? — Sieh einmal die Finger an. 
Ottokar (erfhroden). 
Sie bluten. — ö 
Agnes. 
Das bekam ich, als ich aus 
Den Dornen dieſe Blumen pflückte. Sieh! 
Das ganze Kleid iſt voll von Blut. 
Ottokar. 
Warum 
Nicht ſchonteſt du die zarte Hand? 
ö Agnes. f ö 
Ein Weib 
Scheut keine Mühe. Stundenlang hab ich 
Geſonnen, wie ein jedes einzeln Blümchen 
Zu ſtellen, wie das unſcheinbarſte ſelbſt 
Zu nutzen ſey, damit Geſtalt und Farbe 
Des Ganzen feine Wirkung thue. — Nun; 
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Der Kranz iſt ein vollendet Weib. Da, nimm 
Ihn hin. Sprich: er gefällt mir, ſo iſt er 
Bezahlt. f 
(Sie ſieht ihn forſchend an.) 
Was fehlt dir denn? 8 
(Sie ſteht auf; Ottokar faßt ihre Hand.) 
Agnes (fortfahrend). 
Du biſt fo ſeltſam! 
So feyerlich — biſt unbegreiflich mir. 


Ottokar. 
Und du auch mir! N 
Agnes. 
ER Wenn du mich liebſt, fo ſprich 
Ein Wort, das mich beruhigt. 
Ottokar. 


Erſt ſprich du. 
Wie haſt du's heute wagen können, heute, 
Von deinem Vaterhaus dich zu entfernen? 
Agnes. 
Von meinem Vaterhauſe? Kennſt du's denn? 
Hab ich nicht ſtets gewünſcht, du möchteſt es 
Nicht zu erforſchen ſtreben? 
Ottokar. 
O verzeih! 
Nicht meine Schuld iſts, daß ichs weiß: 
5 Agnes. 
Du weißts? 
Ottokar. i 
Ich weiß es; fürchte nichts. Denn deinem Engel 
Kannſt du dich ſichrer nicht vertraun, als mir, — 
Wenn du ſo ſchuldlos, wie ich dich mir denke. 
Nun ſage mir, wie konnteſt du es wagen, 
So einſam dieß Gebirge zu betreten,; 
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Da doch ein mächt'ger Nachbar all die Deinen 
In blut'ger Rachefehd' verfolgt? 
Agnes. 
| In Fehde? — 
In meines Vaters Sälen liegt der Staub 
Auf allen Rüſtungen, und Niemand iſt 
Uns feindlich, als der Marder höchſtens, der 
In unſre Hühnerſtälle bricht. Der Vater 
Hat eben einen Gaſt der Mutter an⸗ 
Gekündigt, und da hatt' ich denn ſogleich 
Im Garten allerley zu holen, und 
Lief her an dieſen Platz, der dir ſo lieb. 
Ottokar. 
Ihr wär't in Frieden mit den Nachbarn? Wärt 
In Frieden mit euch ſelbſt? — 
Agnes. 
Du hörſt es ja. 
Ottokar. 
O Gott! ich danke dir mein Leben nur 
Um dieſer Kunde! — Mädchen! Mädchen! O 
Mein Gott, ſo brauch ich dich ja nicht zu morden? 
Agnes. 
Morden? 5 
Ottokar. 
O komm! 5 
(Sie ſetzen ſich.) 
Nun will ich heiter, offen, wahr, 
Wie deine Seele, mit dir reden. Komm! 
Es darf kein Schatten mehr dich decken, nicht 
Der mindeſte; ganz klar will ich dich ſehen, 
Dein Innres iſts mir ſchon; die neugebornen 
Gedanken kann ich, wie dein Gott, errathen. 
Dein Zeichen nur, die freundliche Erfindung 


Mit einer Sylbe das Unendliche 
Zu faſſen; nur den Namen ſage mir. 
Dir ſag ih meinen gleich, denn nur ein Scherz 
War es, dir zu verweigern; was du mir. 
Ich hätte deinen längſt erforſcht, wenn nicht 
Sogar dein unverſtändliches Gebot 
Mir helig. Aber nun frag ich dich ſelbſt. 
Nichts Böſes bin ich mir bewußt, ich fühle, 
Du gchſt mir über alles Glück der Welt, 
Und nicht ans Leben bin ich ſo gebunden, 
So gern nicht, und ſo feſt nicht, wie an dich. 
Drum will ich daß du nichts mehr vor mir birgſt, 
Und ferdre ernſt dein unumſchrankt Vertraun. 
Agnes 
f (mit ſtarrem Blick). 

Du ſprachſt von Mord. 
| Ottokar. 
Von Liebe ſprach ich nur. 

Agnes. 
Von Liebe, hör ich wohl, ſprachſt du mit mir, 
Doch ſage mir, mit wem ſprachſt du vom Morde? 


Ottokar. 
Du börft es ja, es war ein böſer Irrthum, 
Den mir ein ſelbſt getäuſchter Freund erweckt, 
Der, hoff' ich, dich nicht beſſer kennt, als ich. 
(Johann zeigt ſich im Hintergrunde) 
Nein, nein! Du biſt nicht die er mir genannt! 
Agnes i 
(ſcheu Johann erblickend). 
Dort ſteht ein Menſch, den kenn' ich. 
Ottokar. 
Kennſt du ihn? 
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Agnes 

Leb wohl! 5 
. N: 

Um Gotteswillen, nein, du irrſt Sp 
Agnes. AN 

Zch irre nicht. — Laß mich. — Wollt ihr 1h Hoden ? 

Ottokar. 
Dich morden? — Frei biſt du, und willſt du gehen, 
Du kannſt es unbeſchrankt/ wohin du willſt. f 


a Agnes, 
So leb denn wohl, N 
Dtokar,, a 
Und kehrſt nicht wieder? 
Agne 8. 
a Niemals, 
Wenn du nicht gleich mir deinen Namen fagft. 
Ottokar. 
Noch heute, wenn du wieder kommſt, 
Wann wir allein. N i 
4 Agnes. 7 55 
Allein? — Kann ich dir traun? 
Ottokar. 
Du kannſt. — Nun? kommſt du wieder? 
Agnes 8 5 


(nach einigem Beſinnen). 
Ich komm wieder; 
Und täuſcheſt du mein treu Vertrauen — ſieh, 
Nicht eine Thräne koſten ſoll es mich. 
(Eilt fort.) 


#3 
weiter Auftritt. 


Ottokar. Johann. 


Ottokar. 
Johann, komm her, du ſiehſt, ſie iſt es wohl, 
Es iſt kein Zweifel mehr, nicht wahr? 
Johann 
(mit allen N der Eiferſucht), 
Es mag 
Wies keine, dir wohl an keinem Aufſchluß mangeln, 
Den ich dir geben könnte. 
Ottokar. 
Wie du's nimmſt. 
Ich ſage dir, ſie weigert mir, wie dir, 
Den Namen, und wie dich, ſo flieht ſie mich. 
Schon bei der Ahnung bloß, ich ſey aus Roſſitz, 
Du ſahſt es ſelbſt. Gleich einem Geiſt erſcheint 
Und ſchwindet ſie uns Beiden. 
Johann. 
5 Beiden? Ja. 
g G (Seftig.) 
Doch mit dem Unterſchied, daß dir das eine 
Talent geworden, ſie zu rufen, mir 
Das andre bloß, den Geiſt zu bannen. 
Ottokar. Ba 
Wie! 
Johann. 
Zu bannen mit Gewalt; verſtehſt du mich? 
Mein Fehler iſts daß ich nicht du bin, denn 
Was fonft an mir kann ſo voll Gräuel ſeyn, 
Daß es das Blut aus ihren Wangen jagt, 
Und, bis aufs Fliehen, jede Kraft ihr nimmt? 


4 
Ottokar. 


Johann, ich kenne dich nicht mehr.! 
Johann. 


Ich aber dich 
Ottokar. 
Ich will im Voraus jede Kränkung dir 
Vergeben, wenn ſie ſich nur edel zeigt. 


Johann. 

Ich bin 1 edel, feit ich fie verlor. 
Ottokar. 

War ſie denn beine 
Johann. 


Sie wärs geworden, wenn 
Sie nicht (bitter) der Freund mir heimlich ſtahl. 
Ottokar. 
Sehr ſchief 
Wählſt du den Ausdruck. 
a Johann. 
Schief iſt Alles in 
Der Welt. 
Ottokar. 
Du biſt weit beſſer als der Augenblick, 
Johann. 
Du Thor! du Thor! denkſt du mich ſo zu faſſen? 
Weil ich mich edel nicht erweiſe, nicht 
Erweiſen will, machſt du mir weiß: ich ſeys, 
Damit die unverdiente Ehre mich 
Bewegen ſoll, in ihrem Sinn zu handeln? 
Vor deine Füße werf ich deine Achtung. 
| Ottokar. 
Du willſt mich reizen, doch du kannſt es nicht; 
Ich weiß: du ſelbſt wirſt morgen mich verſöhnen. 


Johann. 
Nein, wahrlich nein, dafür will ich ſchon ſorgen; 
Denn in die Bruſt ſchneid' ich mir eine Wunde, 
Die reiz ich ſtets mit Nadeln, halte ſtets 
Sie offen, daß es mir recht ſinnlich bleibe. 
Ottokar. 
Es iſt nicht möglich, ach, es iſt nicht möglich! 
Wie könnte dein Gemüth ſo häßlich ſeyn, 
Da du doch Agnes, Agnes lieben kannſt! 
Johann. 
Und daran noch erinnerſt du mich? O 
Du Ungeheuer! f 
Ottokar. 
Lebe wohl, Johann! 
Johann. 
Mein, halt! du denkſt, ich habe bloß geſcherzt? 
Ottokar. 0 
Was willſt du? | 
5 Johann. 
Grad heraus. Mein Leben 
Und deines ſind wie zwei Spinnen in der Schachtel. 
Drum zieh! 
(Er zieht.) 5 
Ottokar. 
Gewiß nicht. Fallen will ich anders 
Von deiner Hand nicht, als gemordet. 
Johann. 
Zieh 
Du Memme! — Nicht nah deinem Tod, nadı meinem, 
Nach meinem nur gelüſtets mir. 
Ottokar (umarmt ihn). 
N Johann! 
Mein Freund! Ich dich ermorden? g 


4b 
Johann (ſtößt ihn fort). 
Fort du Schlange! 
Nicht ſtechen will ſie, nur mit ihrem Anblick . 
Mich langſam tödten. — Gut. 
(Mit Nachdruck.) 
Noch gibt's ein ander Mittel! 
(Schnell ab.) 
Ottokar 


(indem er ſich zurückzieht, daß die nächſte Dekoration vor ihm 
fallen kann). 
Johann! Mein Freund! mein Bruder! 


Verwandlung⸗ 
Warwand. Zimmer im Schloſſe. 


it! 2, 


Sylveſter, mit Zeichen der Ohnmacht, die nun vorüber, von 
Theiſtiner und Gertrude geleitet. Jeronimus ſteht, 
vor ſich hinſtarrend, in der Ecke. 

Gertrude. 

Ach, wenn du doch nur einen Augenblick 5 

Wollt'ſt auf dem Bette bleiben. 
Sylveſter 
(nachdem ſie ihn auf einen Stuhl niedergelaffen), 
Saget mir, 
Wie kam ich denn auf's Bett. Zuletzt, wenn ich 
Nicht irre, ſtand ich hier? — nicht wahr? 
Gertrude. 
a Du ſankeſt 
In Ohnmacht 
Sylveſter (ſtaunend). 
Ohnmacht? Ich? warum denn? ſprich! 
So ſprich doch. — Wie, was iſt dir denn? 
Fehlt Agnes? Iſt ſie todt? 


Gertrude. 
O nein! Gottlob! 
Sie iſt im Gate weiß von Allem nichts. 
Sylveſter. 105 
Wovon ſeyd ihr denn Alle ſo betroffen? ö 
Gertrude, ſprich; — ſprich du Theiſtiner. — Sepp 
Ihr ſtumm, Theiſtin, Jero (ſteigend) Jeronimus! 
a (Plötzlich beſonnen.) 
Ja ſo — ganz recht — nun weiß ich. 
Gertrude. 
Nimm die Tropfen 
Aus dem Tyroler-Fläſchchen, das du ſelbſt 
Stets als ein heilſam Mittel mir geprieſen. 
Es wird dich ſtärken, glaube mir. 
Sylveſter. 
f Dazu 
Brauchts nichts, als mein Bewußtſeyn⸗ 
(Er ſteht auf.) 
Was mich freut, 
Sf, daß der Geiſt doch me he iſt, als ich glaubte; 
Denn flieht er gleich auf einen Augenblick, ö 
An feinen Urquell geht er nur, zu Gott. 
Und mit Hervenkraft kehrt er zurück. 
Theiſtiner! Weißt du was ſie oben N g 
Auf Roſſitz von mir ſagen? 's iſt doch wohl 
Ein Bubenſtück, das ſeines Gleichen ſucht? 
| Theiſtiner. 
In Warwand zweifelt Keiner dran; iſt Keiner, 
Der's, außer dir, nicht hätt' vorhergeſehen, 
Wie's enden müſſe, ſey es früh, ſey's ſpät. 
Sylveſter. 
Vorhergeſehen? Nein, das hab' ich nicht, 
Bezweifelt? Nein, das thu' ich auch nicht mehr. — 
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Und alfe iſt's den Leuten ſchon bekannt, 
Daß mich der Bruder eines Mordes zeiht? 
i Theiſtiner. 
So wohl, daß ſie das Haupt ſogar beſitzen, 
Das dir die Nachricht her aus Roſſitz brachte. 
Sylveſter. 
Wie meinſt du das? der Herold wär noch hier? 
Theiſtiner. 
Geſteinigt, ja. 
Sylveſter 
(vor Schrecken außer fidh). 
Geſteinigt? 
Theiſtiner. 
Das Volk 
War nicht zu bändigen. Sein Haupt iſt zwiſchen 
Den Eulen an den Thorweg feftgenagelt. 
Sylveſter. 
Theiſtin! mit deinem Haupt hätt'ſt du das ſeine, 
Das heilige des Herolds, ſchützen ſollen. 
| Theiſtiner. 
Mit Unrecht tadelſt du mich, Herr, ich war 
Ein Zeuge nicht der That, wie du wohl glaubſt. 
Zu ſeinem Leichnam kam ich, — dieſen hier, 
Jeronimus, wars juſt noch Zeit zu retten. 
Sylveſter 
(nach großem innern Sturm und gewaltſamer Faſſung). 
Ei nun, ſie mögens niederſchlucken. Das 
Geſchehne muß ſtets gut ſeyn, wie es kann. ö 
Ganz rein, ſeh ich wohl ein, kanns faſt nicht abgehn, 
Denn wer das Schmutz'ge anfaßt, den beſudelts. 
Auch find' ich, iſt der Geiſt von dieſer Unthat 
Doch Etwas werth, und kann zu mehr noch dienen. 
Wir wollens nützen. Reite ſchnell ins Land, 


Die ſämmtlichen Vaſallen biethe auf, 
Sogleich ſich in Perſon bei mir zu ſtellen; 
Indeſſen will ich ſelbſt von Männern, was 
Hier in der Burg iſt, ſammeln. Reden braucht's 
Nicht viel, ſie lieben mich, und werden nicht 
Lang ſäumen, leicht den erſten Anfall hemmen. 
Dann, ſind wir ſtarker, wenden wir das Blatt; 
In ſeiner Höhle ſuchen wir den Wolf, 
Es kann nicht fehlen, glaube mir's, es geht 
Für Alles ja, was heilig iſt und hehr; 
Für u Ehre, Weib und Kind und Leben. 
Theiſtiner. 
So geh ich, Herr, und ſende Bothen aus, 
Noch heut vor Abend ſind die nächſten hier 
Verſammelt; morgen fehlet keiner mehr. 
Sylveſter. 
S iſt gut. 
Theiſtiner (ab). 
Sylveſter (su Jeronimus). 
Dir iſt ein Unglimpf widerfahren. 
Das thut mir leid, du weißt, ich war“ 
Im eigentlichſten Sinn, nicht gegenwärtig. 
Die Leute ſind mir gut, du ſiehſt's, es war 
Ein mißverſtandner Eifer bloß der Treue; 
D'rum mußt du's ihnen ſchon verzeih'n. Fürs Künft'ge, 
Verſprech ich, will ich ſorgen. Willſt du fort 
Nach Roſſitz, kannſt du's gleich, ich gebe dir 
Zehn Reiſ'ge zur Begleitung mit. Ich kann's 
richt läugnen faſt, daß mir der Unfall lieb, 
Verſteh mich, bloß weil er dich hier verweilte; 
Denn ſehr unwürdig hab ich mich gezeigt; — 
(Jeronimus will reden.) 
Nein, ſage nichts. Ich weiß das. Freylich mag 
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Wohl Mancher ſinken weil er ſtark iſt. Denn 
Die kranke abgeſtorbne Eiche ſteht f 
Dem Sturm, doch die geſunde ſtürzt er nieder, 
Weil er in ihre Krone greifen kann. — 
(Sanft.) 
Nicht jeden Schlag ertragen ſoll der Menſch, 
Und welchen Gott faßt, denk ich, der darf ſinken. 
(Kräftig. ) 
Doch ſollen wir ſtets des Anſchauns würdig aufſtehn. Nun, 
Ich halte dich nicht länger. Zieh nach Roſſitz 
Zu deinen Freunden, die du dir gewählt. 
Denn hier in Warwand, wie du ſelbſt gefunden, 
Biſt du ſeit heute nicht mehr gern geſehn. 
Jeronimus. 
Haſt recht, haſt recht — bins nicht viel beſſer werth, 
Als daß du mir die Thüre zeigſt. Ich bin 
Geſtraft genug durch alles was ich ſah 
Und hörte. Nein, wie du nimmt ſich kein Mörder! 
Und daß ſo leichtlich böſer Argwohn mich 
Umſtrickt, kann nimmer ich bei dir entſchuldigen. 
Mir lähmts die Zung', die Worte wollen, wie 8 
Verſchlagne Kinder, nicht ans Licht. — Ich gehe; 
Nur ſo viel ſag ich dir, ich gehe nicht 
Nach Roſſitz, hörſt du? Und noch eins: wenn du 
Mich brauchen kannſt, ſo ſags, ich laß mein Leben 
Für dich, hörſt du, mein Leben. ' A 
(Ab.) 
Sylveſter (zu Gertrud). 
Sag, verſtehſt 
Du was davon, mir iſt es wie ein Traum. 
Gertrude. 
Er war gewonnen von den Roſſitz'ſchen; 
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Denn in dem ganzen Gau iſt wohl kein Ritter, 
Den ſie, wenn s gieng, uns auf den Hals nicht hetzten. 
S yl ve ſter. 
Allein Jeronimus! — Ja wär's ein Andrer, 
So wollt ichs glauben, doch Jeronimus! 
S iſt doch ſo leicht nicht in dem Augenblick 
Das Werk der Jahre, Achtung, zu zerſtören. 
Gertrude, 0 
S iſt ein teufliſcher Betrug, der mich, 
Ja dich mißtrauiſch hätte machen können. 
Sylveſter. 
Mich ſelbſt? Mißtrauiſch gegen mich? Nun Bat 
Doch hören. 
Gertrude. 
Rupperts jüngſter Sohn iſt wirklich 
Von deinen Leuten im Gebirg erſchlagen. 
Sy lveſter. 
Von meinen Leuten? 
Gertrude.“ 5 
O das iſt bei Weitem 
Das Schlimmſte nicht. Der Eine hats ſogar N 
Geſtanden, du hätteſt ihn zum Mord gedungen. 
Sylveſter. 
Geſtanden hätt' er das? es 
Gertrude. 
Ja, auf der Folter; 
Und iſt zwei Augenblicke drauf verfchieden. 
Sylveſter. 8 
Verſchieden? — Und geſtanden? — Und im Tode? 
Wär auch das Leben voll Abſcheulichkeit, 
Im Tode iſt der Menſch kein Sünder. — Wer 
Hats denn gehört, daß ers geſtanden hat? 
D 2 


Gertrude. is te 
Ganz Roſſiz. Unter Volkes Augen, auf 4 7 
Dem öffentlichen Markt ward er gefoltert. 
Sylveſterr . 
Und wer hat dir das . ee e » 
Gertrude. e e 5 
Jerom, a 
Er hat ſich bei dem Volke ſelbſt erkundigt. Pia) # un 
Splvefter. ve | 
Mein, das ift Fein Betrug, kann keiner feyn. 
10 sei Gertrude. 
Um Gotteswillen, was denn ſonſt? 
Splveſter. 
‘ Ei e Bin ich 
Denn Gott, daß du mich fragst z ö 
Gertrude. 
Iſts keiner, ſo, 
O Himmel! fällt ja der Verdacht auf uns. 
Sylveſter. 
Ja allerdings fällt er auf uns. n 
Gertrude. 
Und wir 2 
Wir kasten uns dann reinigen 
Sylveſter. 
ß 25 Kein Zweifel, 
Wir müſſen es, nicht fie, 
| N trude. 
5 f O du mein Heiland, 
Wie iſt das mg 
Sylveſter. 
Durch uns ſelbſt! ja, ja, 
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Durch unfern Anblick, was hat are Serom 
Bekehrt? 
(Mit großem Selbſtgefühl.) 
Man en uns ja wohl anſehn, daß — 
(Hält inne und überlegt.) ö 
Wenn ich nur outer frage könnte. 
Ge rtrude. 
1 Wie, 
Das könnteſt du dich jetzt getraun, da ihn 
Des Herolds Tod noch mehr erbittert hat? 
Siylveſter. 
'S iſt freylich jetzt weit ſchlimmer — doch es iſt 
Das einz'ge Mittel, das ergreift ſich leicht. — 
Ja recht, fo gehts. — Wo mag Jerome ſeyn? 
Ob er noch 880 2 Der mag us zu ihm führen. 
13411 (Will ab.) 
0 
D mein Gemahl, o folge meinem Rathe. 
Sy lv eſter. 
1 — laß mich — das verſtehſt du nicht. 
(Er geht, ſie folgt ihm.) 


Verwandlung. 


Platz vor den Thoren von Warwand. 
Di err tex Auftritt 


1 Agnes 
(tritt in Haſt ah 
Zu 7 5 zu Hülfe! 
Johann (ergreift ſie). 
Höre mich doch, Mädchen! 
Es folgt dir ja kein Fein d, ich liebe dich. 
Ach lieben! Ich vergött 're dich! O hör! 
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Agnes. 
Fort, Ungeheuer! biſt du nicht aus Roſſitz? 
Johann. 
Wie kann ich furchtbar ſeyn? Sieh mich doch an, 
Ich zittre ſelbſt vor Wolluſt und vor Schmerz 
Mit meinen Armen dich, mein ganzes Maß 
Von Glück und Jammer, zu umſchließen. 


Agnes. 
Was willſt du Raſender von mir? 
Johann. 


Nichts weiter, 
Mir biſt du todt, und einer Leiche gleich, 6 
Mit kaltem Schauer drück ich dich ans Herz. 51 

f i Agnes. a 
Schützt mich, ihr Himmliſchen, vor ſeiner Wuth! 
Johann. 

Sieh, Mädchen! morgen lieg ich in dem Grabe, — 
Ein Jüngling, ich; — nicht wahr, das thut dir weh? 
Nun, einem Sterbenden ſchlägſt du nichts ab. 
Den e gib mir. 


Agnes. 
g Errettet mich 
Ihr Heiligen! 

Johann. 

Ja, rette du mich, Heil'ge! 
Es hat das Leben mich wie eine Schlange, 
Mit Gliedern, zahnlos, ekelhaft ummunden.; 
Es ſchauert mich, es zu berühren. Da 
Nimm dieſen Dolch. — 
Agnes. 
Zu Hülfe! Mörder! Hülfe! 


Johann (ſtreng). 

Nimm dieſen Dolch, ſag ich; — haſt du nicht Einen 
Mir ſchon ins Herz gedrückt? 

Agnes. 

Entſetzlicher! 
(Sie ſinkt unter folgender Rede beſinnungslos nieder.) 
Johann 
(Enieend neben ihr den Dolch hoch haltend). 

Nimm dieſen Dolch, Geliebte; — denn mit Wolluſt, 
Wie deinem Kuße ſich die Lippe reicht, 
Reich ich die Bruſt dem Stoß von deiner Hand. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Jeronimus mit zwei Reiſigen aus dem Thore. 


Jeronimus 
(noch unterm Thore). 
Hier war das Angſtgeſchrei! 
(Heraustretend erblickt er Agnes am Boden und Johann den Dolch 
uber ſie haltend, er zieht und haut Johann nieder.) 
Verräther! ſtirb! 
Johann (fällt). 
Jeronimus 
(hebt Agnes auf). 
Fort eilt nach Hülfe! Agnes! Agnes! 
(Die Knappen eilen fort und begegnen im Thore den Sen eden 
denen ſie im Vorübereilen nach Agnes zeigen.) 
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Sechster Auftritt. 


Vorige. Sylveſter, Gertrude, Theiſtiner, mit 
zwei Frauen und ſechs Knappen treten aus dem Thore. 
Sylveſter a 
(noch unterm Thore). 
Es war Jeronimus Entſetzensſtimme! 
i (Erblickt ihn und Agnes.) 
Mein Gott! = 
Gertrude 
(auf ſie zueilend). 
O meine Tochter! Agnes! Agnes! 
Mein einzig Kind! Mein letztes! 
3 eronimus. 
Schafft nur Hülfe, 
Sie iſt nicht todt! Ich ſeh' auch keine Wunde. 
Gertrude. 
Sie athmet! Horch! Sie lebt! Sie lebt! Mein Kind! 
(Sie bringt fie mit den Frauen auf einen Raſenhügel.) 
5 Sylveſter. 
Und dieſer hier in ſeinem Blute? 
Jeronimus. 
Eben 
War es noch Zeit! Er zuckte ſchon den Dolch 
Auf ſie, da hieb ich nieder ihn. 
Gertrude. 
Iſt er 
Aus Roſſitz? 
Jeronimus. 
Frage nicht, du machſt mich ſchamroth. 
(Zeigt auf Johann.) 
Die rothe Schärpe wird es dir wohl ſagen. 


Sylveſter 
(ſieht fie mit Entfeßen). 
Bei Gott! er iſt aus Roſſitz! trägt die Farb' 
Des Schroffenſteiners! a f 
g Jeronimus. 
Führte ſeinen Dolch! 
(Winkt den labpen, daß man Johann ins Schloß trage, Bu 
geſchieht. — Theiſtiner folgt.) 
Agnes 
(die Augen aufſchlagend). 
Vin ich von dem Entſetzlichen erlöſ't? 
Ger tru de. 
Er büßet mit dem Leben; faſſe dich. 
Agnes. 
Getödtet? und um mich? Ach es iſt gräßlich! 
Gertrude. 
Jerome hat den Mörder hingeſtreckt. 
Agnes. 
Er folgte mir weit her aus dem Gebirge; 
Mich faßte das Entſetzen gleich, als ich 
Von weitem nur ihn in das Auge faßte. 
Ich eilte — doch ihn trieb die Mordſucht ſchneller 
Als mich die Angſt — und hier ergriff er mid. 
Sylveſter. 
Und zückt' er gleich den Dolch? und ſprach er nicht 2 
Kannſt du dich deſſen nicht entſinnen mehr? 
N Agnes. 
So kaum; — vor ſeiner fürchterlichen Wuth 
Entflohn mir alle Sinne faſt. Er ſprach, 
Gott weiß, mir ſchiens faſt, wie im Wahnſinn — ſprach 
Von Liebe, daß er mich vergött're — nannte 
Bald eine Heil'ge mich, bald eine Leiche. 


35 


Dann zog er plötzlich jenen Dolch, und bittend, 
Ich möcht' ihn tödten, zückt' er ihn auf mich. 
Gertrude. 
Wie konnteſt du ſo einſam und ſo weit 
Dich ins Gebirge wagen? 
i Agnes. 
Zürne nicht, 
Es war mein Lieblingsweg. 
Gertrude. 
| Und noch fo lange 
Dich zu verweilen! 
Agnes. 
Einen Ritter traf 
Ich, der mich aufhielt. 
Gertrude. 
1 Einen Ritter? Sieh 
Wie du in Gefahr dich wagſt! Kann's wohl 
Ein andrer ſeyn faſt als ein Roſſitzer? 
Agnes. 
Glaubſt du, es ſey ein Roſſitzer? 
Jeronimus. 
Ich weiß 
Daß e oft ins Gebirge geht. 
Agnes (ſehr ED: 
Und man du den? 
Jeronimus. 
Ja, Rupperts dltften Sohn. 
Agnes. 
Nein, Rupperts Sohn hab ich dort nie geſehen. 
Jeronimus. 
Ich habe ſichre Proben doch, daß er 
Dich kennt. 
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Agnes. 
Mich? 
Gertrude. . 
Unſre Agnes? 2 Und woher! 


Jeronimus. u 
Wenn ich nicht irre, ſab ich einen Schleyer, f 
Den du zu tragen pflegſt, in ſeiner Hand. 
Agnes 
(verbirgt ihr Haupt an die Bruſt ihrer Mutter). 
Ach Mutter! 
Gertrude. 
O um Gotteswillen, Agnes! 
Sey doch auf deiner Huth. — Er kann dich mit 
Dem Apfel, den er dir vom Baume 5 
Vergiften. 
Jeronimu 05 
Nun, das möcht' ich faſt nicht fürchten — 
Vielmehr — allein, wer darf der Schlange traun; 
Er hat auf's Schwert des Vaters ihr den Tod 
Geſchworen. 
Agnes. 6 
Mir? den Tod? \ 
(Sie wird wieder auf den Raſenſitz geleitet, die hun laben fie.) 
Jeronimus. 


Ich ſah es ſelbſt. 
Siebenter Auftritt. 


Vorige. Theiſtiner. 


Theiſtiner. 
Geſtrenger Herr, der Mörder iſt nicht todt; 
Der Wundarzt ſagt, die Wunde ſey nur leicht. 
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Sylveſter. 
Iſt er ſich ſein bewußt? 165770 
Theiftiner. 
FF wird keiner klug 
Aus ihm; 11 er 10 85 ungehobelt Zeug 
Wild durcheinander, wie im Wahnwitz faſt. 
Jeronimus. „ 1 
Es it Verte e ,, nn 
Sylveſter. ü 
Kennſt dn 
Den Menſchen? — 
Ss eve on im u u. ' 
Weiß nur fo viel, daß ſein Nane 
Johann, und er ein Liebling iſt des Ruppert; - 
Daß er den Nitterdienft in Roſſitz lernte, 
Und geſtern früh das Schwert empfangen hat. 
Syl veſter. 
Das Schwert empfangen geſtern erſt, und 1 — 
Theiſtiner. i 
Vielleicht im Voraus ſchon zum Lohn der That, 
Die Gott verhüthet. Er hat ſicher mit 
Auf Roſſitz jenen Racheſchwur geleiſtet. 
Vielleicht gelangs, die tolle Jugend zu entflammen, 
Unter falſchem Vorwand hier zu einer That, 
Zu der kein Mannesarm ſich fand. 
f Sylve kei 5 
> > Freund, mir wird ein böſer Zweifel 
aſt zur Gewißheit jetzt. — Ich hätts entſchuldigt, 
Daß ſie Verdacht auf ach geworfen, daß 
Sie Rache mir geſchworen, daß fie Fehde 
Mir angekündiget — ja, hätten ſie 
Im Krieg mein Haus verbrannt, mein Weiß und Kind 
Im Krieg erſchlagen, noch wollt ich's entſchuld'gen; 
{ * 
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N 
Doch, daß fie mir den Wenke den ſenden; — 
Wenns ſo iſt — u in cis S hie 210 c. 
Gertrude. bin önnen e 


Ss denn noch ein Zweifel? Haben 
Sie uns nicht baun die Probe ſchon gegeben? 
n (faſt ice. Met Ene ae 
Du meinſt den Philipp — e > 
Gebtr ld e. 
Endlech ſtehſt du's ein! 
Du haſt mirs nie geglaubt, haſt die Vermuthung, 
Gewißheit, wollt' ich ſagen, ſtets ein Deuteln 
Der Weiber nur genannt, dib, weil ſte's Einmal | 
Aus Zufall treffen, nie a fehlen wähnen. an RO ICH 
Nun, weißt du's beſſer. ' Run ich könnte dir 1 f 
Wohl mehr noch fagen, daß dir nicht geahnet. 
5 Splseſter. \ 
Mehr SEN En ne ang 
Gertrude, 
Du wirſt dich deines e vor 
Zwei 0 on erinnern. Als du der if | 
Geneſung nahteſt, ſchickte dir Euſtache c no Anl 
Ein Fläſchchen einge machte Früchte . Hd. zin Tier f 
5 S Ho eſte r. 9 5 vn 
Ganz recht; durch eine Reltersfrau aus Roffis, 
6 Gertrude. ( 
Ich bat is unter falſchem Vorwand, nicht e 
Von dem Geſchenke zu genießen, ſetzte 
Dir ſelbſt ein Fläſchchen vor, aus eignem Vorrath, 
Mit eingemachten Pfirſich — aber du „ ee 
Beſtandſt darauf, verſchmähteſt meine Pfirſich, 
Von ihren Früchten nahm ſt du, und bald ward 
Dir übel Va f 


RE ente e en e des oe 
Halt ein! verfündige dich nicht Taaııı 
Denn ich beſinne mich noch eines Umſtands — 
Ganz recht; die Katze kam mir übers Glas 
Mit Euſtachens Früchten, und ich ließ in . E 
Von Agnes mir den Pfirfich reichen; — e 
Sprich, Agnes. on 
Agnes. 
Ja, ſo iſt es. 
Syl veſter. a 
Ei ſo hatte „ 
Sich ſeltſam ja das Blatt gewendet; denn 3 ER 
Die Früchte haben ja der Katze nicht l 
Geſchadet, aber mir dein Pfirſich, den vr 
Du ſelbſt mir zubereitet — 2 ee 
Gertrude 
Drehen, freylich, 5 


Sylveſter. 
0 Meinſt du? Nun ſieh, das mein' 
Ich auch, und habe recht, wenn ich auf das, 
Was du mir drehſt, nicht achte. — Nun genug; 
Ich will mit Ernſt, daß du von Philipp ſchweigſt. 
Er ſey vergiftet oder nicht, er ſoll 
Geſtorben ſeyn, und weiter nichts. Ich wills. 
6 Gertrude | 
(ggeht zu Agnefen und geleiter fie mit den Frauen in ‚Killer Ergebung 
ins Schloß). 
Jeronimus und Sylveſter 
(ſtehen in tiefem Nachdenken und geben die nächſte Scene mit feyer⸗ 
lichem Ernſte. Das angemerkte Stillſchweigen mit großer n 
Jer muß, 
Leicht möglich wär es auch, daß Rupperts Sohn 
Der auch ermordet ſeyn ſoll, bloß geſtorben, 


Läßt Alles ſich. 


Und daß, von der Gelegenheit gereizt, 
Den Erbvertrag zu ſeinem Glück zu lenken, 
Der Vater es verſtanden, deiner Leute, 
Die juſt vielleicht in dem Gebirge waren, 
In ihrer Unſchuld ſo ſich zu bedienen, 
Daß es der Welt erſcheint, als hätten Wirklich. 
Sie ihn ermordet; — um mit dieſem Scheine 
Des Rechts ſodann den Frieden aufzukünden; 
Den Stamm von Warwand auszurotten, dann 
Das Erbvermächtniß ſich zu nehmen. 
Sylveſter (u Jeronimus). 
Aber 
Du ſagteſt ja, der eine meiner Leute 
Hätt's in dem Tode noch bekannt, er wäre 
Von mir gedungen zu dem Mord. 
i (Stillſchweigen.) 
Jeronimus. 
Der Mann, den ich geſprochen, hatte nur 
Von dem Gefolterten ein Wort gehört. 
- Sylveſter. 
Das war? e 
Jeronimus. 
Sylveſter. 
(Stillſchweigen.) 
Jeronimus. 
Haſt du denn die Leute, 
Die ſogenannten Mörder, nicht vermißt? 
Von ihren Hinterlaſſnen müßte ſich 
Doch Mancherley erforſchen laſſen. 
Sylveſter. 
Will gleich nachher mit meinem Kanzler ſprechen. 
Jeronimus. 
Vielleicht gibt nähern Aufſchluß uns Johann. 
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Sylveſter. 
S iſt auch kein ſichrer. ai 
Jeronimus. 5 
a Wie, wenn er es nicht 
Geſtehen will, macht man's wie die in e 
Und wirft ihn auf die Folter. ’ 
ih Sylveſter⸗ 
Va f Nun, und wenn 
Er dann geſteht, daß upperk ihn gedungen! 
Jeronimus. 
So iſt's heraus, ſo iſt's am Tage 
1000 Sylveſter. 
A e 
Dann freylich bin 15 a u ch ein „Mörder. 17 e i 
(Stillſchweigen.) ; 
Seronimus. 
Aus dieſem Wirrwarr ee wer, e 
Ich kann es nicht un n ; 
‚Sylve ne er. 
) a bin dir wohl ein Räthſel? 
Nicht wahr? Nun tröſte dich, Gott iſt es mir! | 
Jeronimus. 
Sag kurz, was willſt du thun? 91 5 
Sylveſter. 
Das beßte wär 
Noch immer, wenn ich Ruppert ſprechen konnte. 
Jeronimus. f 
'S iſt ein gewagter Schritt. Bei feiner Rede 
Am Sarge Peters ſchien kein menſchliches, 
Kein göttliches Geſetz ihm heilig, 75 
Dich ſchützt. 
Spi 
Es wäre zu verſuchen. Denn 


Es wagt ein Menſch oft den abſcheulichen 
Gedanken, der ſich von der That entſetzt. 
Jeronimus. 
Er hat dir heut das Beiſpiel nicht gegeben, 
Als er den Buben her als Mörder fandte, 
\ Sylveſter. 
Auch dieſe Unthat, wenn ſie häßlich gleich, 
Doch iſts noch zu verzeihn, Jeronimus; — 
Denn ſchwer war er gereizt! — Auf jeden Fall 
Iſt mein Beſuch ſo unerwarteter; 
Und öfters thut ein Menſch, was man kaum hofft, 
Weil man's kaum hofft. 
5 (Nach Ueberlegung.) 
f Ich wills wagen! Reite 
Nach Roſſitz, fordre ſicheres Geleit, 
Ich denke du haſt nichts zu fürchten. 
Jeronimus. 
Nein. — 
Ich wills verſuchen. 5 
f Sylveſter. 
Nun, ſo komm vorher 
Noch mit ins Schloß, daß wirs genau beſprechen; 
Und dann, ſey Gott mit dir! 
Jeronimus (feerlid). 
Und mit uns allen! 
(Arm in Arm ins Schloß ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter Ain ß 


Die ſchon früher beſchriebene Gegend im Gebirge. 


Eifer „ 


Agnes ſitzt im Vordergrunde in trauriger Stellung. Ottokar 
tritt auf, und ſtellt ſich ungeſehen ihr näher. Agnes erblickt ihn, 
und erſchrickt heftig. 


Agnes, 
f (da ſie ſich geſammelt hat). 
Du biſts? 
Diete ke 
Vor mir erſchrickſt du? 
Agnes. 
Ja, und doch 
Halt ich dir mein Verſprechen, und komm ber. 
Ottokar (fie anfaflend). 
Und wie du zitterſt! i 
b Agnes. 
Ach, es iſt vorüber. 
Ottokar. 
Maria! 
Agnes. 
Warum nennſt du mich Maria? 
Ottokar. 
Weil ſo der Frauen Herrlichſte ſich nannte, 
Und du mir deinen Namen hart verweigerſt— 


7 
1 


Zu nennen ihn, war meine erſte Bitte, 
Als ich dich hier in dieſen Bergen fand. 
(Agnes wendet ſich bewegt.) 
: Ottokar. 
Weißt du es noch? Wie war es damals doch 
Ganz anders. Da erſchrackſt du nicht vor mir. 
Wirſt du mich auch wie jenen Jüngling fliehn, 
Der uns hier überraſchte? O ich weiß, 
Du haſſeſt alles was aus Roſſitz iſt. 
Agnes. 
Sie haſſen mich. 
Ottokar. 
Ich kann es faſt beſchwören, 
Daß du dich irrſt. — Nicht Alle wenigſtens: 
Zum Beiſpiel für den Jüngling ſteh ich. 
Agnes (mißtrauiſch). 
Stehſt du? 
Ottokar. 
Ich weiß, daß er dich heftig liebt. 
Agnes (bitter). 
Mich liebt? 
Ottokar. 
Denn er iſt mein vertrauter Freund. 
Agnes 
(mit Erſtaunen und Argwohn). 
Dein Freund — ? 
Ottokar. a 
Was fehlt dir, Agnes? 
Agnes 
(ſetzt ſich zitternd). 
Mir wird übel. 
Ottokar. 
Welch 
Ein Zufall — wie kann ich dir helfen? 
5 8 0 
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Agnes— 
N | Laß 
Mich einen Augenblick. — 
Ottokar. 
M Ich will dir Waſſer 
Aus jener Quelle ſchöpfen. | 
(Er tritt hinter einen Fels, wo die Quelle angenommen 140 
Agnes 
(ſteht auf, mit dem Argwohn daß fie Ottokar vergiften will). 
Ha, wie eilig! 
Wie die Gelegenheit er raſch ergreift! 
So wärs doch wahr! Nun ich ergebe mich! 
Jetzt bin ich ſtark. Die Krone ſank ins Meer, 
Gleich einem alten nackten Fürſten werf ich ihr 
Das Leben nach. Er bringe Waſſer, bringe 
Mir Gift, gleichviel, ich trink es aus; er ſoll 
Das Ungeheuerſte an mir vollenden. 
(Sie fest ſich.) 
Ottokar 
(kommt mit Waſſer in einer Muſchel, welche groß, aber keine Meer⸗ 
muſchel ſeyn darf). 
Hier iſt „ — fühlſt du dich beſſer? 
Agnes. 
1 Stärker 
Doch wenigſtens. 
Dttokar 
Nun, trinke doch. Es wird 
Dir wohl thun. a 
Agnes 
(ihn ſcharf ins Auge faſſend, und mit Bedeutung). 
Wenn's nur nicht zu kühl. 
Ottokar. 
Es ſcheint 
Mir nicht. — ; 


Agnes 
(ihn ſtarr anfehend.) - 
Verſuchs einmal. 
) Ottokar, 
Wozu? s iſt fe 
Nicht viel. 
; Agnes 
(bitter lächelnd). 
Nun, wie du willſt, ſo gib. 


. 


Ottokar. 5 
. Nimm dich 
In Acht, verſchütte nichts. i 
| Agnes. 
Ein Tropfen iſt 
Genug. 
(Sie trinkt, wobei ſie ihn unvermandt euch 


Dttofar. 
Wie ſchmeckt es dir? 
f DR Agnes (fie ſchauert). 
. ui S iſt kühl. 
Ottokar. 
So trink 
Es aus. 
Agnes. 
Soll ichs ganz leeren? 
Ottokar. 
Wie du willſt. 
Agnes. 
Was ich 5 en reicht ſchon hin. Nicht wahr? 
Dieß ſtell' ich noch ein Weilchen hier ins Gras. 
(Sie legt, beſorgt nichts zu verſchütten, die Muſchel neben ſich i ins 
Gras.) 
Ottokar. 
S iſt Waſſer wie Arzney. 0 


Agnes. 
Fürs Elend. 
Ottokar 
(nicht verſtehend). 
Wie? 
g Agnes 
(ſich kalt ſtellend). 
Nun ſetz dich zu mir, bis mir beſſer worden. 
Otto Eur, (beforge). 
Du ſcheinſt fo ſeltſam mir verändert. 
Agnes (frappirt). 
s Schon? 
Wirkt es ſo ſchnell ? So muß ich, was 
Ich dir zu ſagen habe, wohl beſchleunigen? 


Ortokar. 
Du mir zu ſagen? 
Agnes. 
Weißt du, wie ich heiße? 
Ottokar. 
Du haft verbothen mir darnach zu forſchen. 
Agnes. 


Und thuſt als weißt du's nicht. Meinſt du 
Daß ich dir's glaube? 
Ottokar. 
Nun, ich wills nicht läugnen. 
Agnes. 
Wahrhaftig? Nun, ich weiß wer du biſt auch. 
Ottokar. 
Nun? ö 5 
Agnes 
(bitter lächelnd). 1 
Ottokar von Schroffenſtein. 
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Ottokar (ſtaunend). 
Wie haſt 
Du das erfahren? 
Bi Agnes. 
Gleichviel, weiß ja auch 
Daß du beim Schwert des Vaters mir den Tod 
Geſchworen. 
Ottokar (ſtaunend). 
Dir? — Dem Mörder meines Bruders. 
Agnes 
(ihn mit kaltem Lächeln unterbrechend). 
Erſchrick nur nicht! Was machts denn aus, ob ich's 
Jetzt weiß, ob nicht. Das Gift hab ich getrunken, 
Und du den Schwur erfüllt. Gib mir auch noch 
Das Uebrige. 8 
Ottokar. 
Gift! Gift! In dieſer Muſchel? 
8 (Er nimmt fie.) 
Agnes. 
O gib ſie! 
Ottokar 
(den Argwohn ſtaunend mer kend). 
Nein halt! — Es iſt genug für dich. Und ſtirbſt du?! 
So ſterbe ich mit dir. 
(Er trinkt ſie aus.) # 
(Die Muſchel ſuche der Schauſpieler unbemerkt auf die Raſenbank zu bringen 
damit ſie nicht bei der Verwandlung auf der Bühne liegen bleibe.) 
Agnes 
(ihn mit wachſendem Staunen, während er trinkt, anblickend, und ihm 
dann um den Hals fallend). 
Mein Ottokar! a 
O wär es Gift, und könnt ich mit dir ſterben! 
Denn iſt es keins, mit dir zu leben, darf 
Ich ja nicht hoffen, da mein Argwohn ſich 
So ſchwer an deines Herzens Treu verging. 
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Ortokar. 
Willſt du's? 
Agnes. 
Was meinſt du? 
Ottokar. 
Mit mir leben? Ja? 
Feſt an mir halten? dem Geſpenſt des Mißtrauns, 
Das wieder vor uns treten könnte, kühn 
Entgegenſchreiten? Unabänderlich, 
Und wäre der Verdacht auch noch ſo groß! 
Dem Vater nicht, der Mutter nicht fo traum 
Als mir? 
Agnes. a 
Mein Ottokar! Wie ſehr beſchämſt 
Du mich. 
Ottokar. 

Willſt du's? Kann ich dich ganz mein nennen 
| Agnes. bar 
Ganz dein, mein Ottokar, fo lang ich lebe! 

Ottokar 
(hält ſie im Arm). 
Gott hö r es! (nach einer Pauſe.) Wohl, das ſteht nun feſt 
f und gilt 
Für eine Ewigkeit. Wir werdens brauchen. 
Wir haben viel einander zu erklären; 0 
Viel zu vertraun. — Du weißt, mein Bruder iſt 
Von deines Vaters Leuten hingemordet. 
Agnes. 5 
Glaubſt du's? 
Ottokar. 5 
Es gilt kein Zweifel, denk ich, denn die h 
Geſtandens ſelbſt. 


Agnes (traurig). 
So mußt du's freilich glauben. 
i Obi kar ,. 
Und nicht auch du? f 
f 1 0 Agnes. 
Mich überzeugt es nicht. 
Denn Etwas gibts, das über alles Wähnen 
Und Wiſſen hoch erhaben — das Gefühl 
Der Unſchuld, die unwiderlegbar auf 
Des Vaters Stirne glänzt. 
ö Ottokar. 
Allein dieß gilt 
Doch nur für dich. Denn nicht wirſt du verlangen „ 
Daß ich mit deinen Augen ſehen ſoll. 
ö | Agnes. 
Und umgekehrt. 
| Ottokar. 
Wirſt nicht verlangen, daß 
Ich meinem Vater weniger, als du 
Dem deinen, traue. 
g Agnes. 
Und ſo umgekehrt. 
Qttokar. 
O Agnes! iſt es möglich? Muß ich dich 
So früh ſchon mahnen? Haſt du nicht verſprochen, 
Dir deiner heimlichſten Gedanken keinen 
Zu bergen? Denkſt du, daß ich darum dich 
Entgelten laſſen werde, was dein Haus 
Verbrach? Biſt du dein Vater denn? 
f Agnes. 
i So wenig 
Wie du der deinige — ſonſt würd ich dich 
In Ewigkeit wohl lieben nicht. 
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Ottokar. 
Mein Vater? 
Was bat mein Vater denn verbrochen? Daß 
Die Unthat ihn empört, daß er dem Mörder 
Die Fehde angekündigt, iſts zu tadeln? 
Mußt ers nicht faſt? 
Agnes. 
Ich wills nicht unterſucher. 
Er war gereizt, 's iſt wahr: Doch daß er uns 
Das Gleiche, wie er es meint, mit Gleichem gilt, 
Und uns den Meuchelmörder ſchickt, das iſt 
Nicht groß, nicht edel. f 
i Otto kar⸗ 
Meuchelmörder? Agnes! 
Agnes. 
Nun das iſt, Gott ſey Dank, nicht zu bezweifeln, 
Denn ich erfuhr es faſt an meinem Leben. 
Er zückte ſchon den Dolch, da hieb Jerome 
Ihn nieder — und er liegt nun krank in Warwand. 
Ot 5 o kar. \ 
Wer that das? 
Age 
Nun, ich kann dir jetzt ein Beine 
Doch geben, wie ich innig dir vertraue. 
Der Mörder iſt dein Freund. 
Ottokar. 
Mein Freund? 
Agnes. 
Du nannteſt 
Ihn ſelbſt ſo, und das war es, was vorher 
Mich irrte. N 
Ottokar. 
S iſt wohl möglich nicht. — Johann? 


Agnes. 
Der uns auf dieſem Platze überraſchte. 
Ottokar 
(in großer Angſt). 
O Gott, das iſt ein Irrthum — ſieh, das weiß, 
Das weiß ich! 
Agnes (unruhig). 
Ei, das iſt doch ſeltſam. Soll 
Nun ich mit deinen Augen ſehn? 
72 ttokar. 
Mein Vater! 
Ein Meuchelmörder! Iſt er gleich ſehr heftig, 
Nie hab ich anders doch, als edel ihn 0 
Gekannt. f 
Agnes. 
Soll ich nun deinen Vater beſſer 
Als du den meinen achten. 
(Stillſchweigen.) 
Ottokar. 
In jedem Falle 
War zu der That Johann von meinem Vater 
Gedungen nicht. 
| Agnes. 


Kann ſeyn. Vielleicht fo wenig, 


Wie von dem meinigen die Leute, die 
Den Bruder dir erſchlugen. 
(Stillſchweigen.) 
\ Ottokar. 

Hätte nur 
Jeronimus in ſeiner Hitze nicht 
Johann mit ſeinem Schwerte gleich verwundet, 
Es hätte ſich vielleicht das Räthſel gleich 
Gelöß't. 
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Agnes. 
Vielleicht — fo gut ‚wie wenn dein Vater 
Die Leute nicht erſchlagen hätte, die 
Er bei der Leiche deines Bruders fand. 
(Stillſchweigen.) 
Ottokar. 
Ach Agnes, dieſe That iſt nicht zu Taugnen, 
Die Mörder habens ja geſtanden. 
Agnes. 
Nun, 
Wer weiß was noch geſchieht. Johann iſt krank, 
Er ſpricht im Fieber manchen Namen aus; 
Und wenn mein Vater rachedürſtend wäre, 
Er könnte leicht ſich einen wählen, der 
Für ſein Bedürfniß taugt. 
Ottokar. 
O Agnes, Agnes! 
Ich 1 an zu fürchten faſt, daß wir 
Doch deinen Vater wohl zu viel gethan. 
Agnes 
(freundſchaftlich und ſanft). 
Sehr gern nehm ichs, wie All' die Meinigen, 
Zurück, wenn wir von deinem falſch gedacht 
Ottokar. 
Für meinen ſteh ich.“ 5 
Agnes (fe). 
So wie ich für meinen. 
Ottokar (hoffnungsreich). 
Nun wohl, iſt abgethan. Wir glauben uns. 
O Gott, welch eine Sonne geht mir auf! 
Wenn's möglich wäre, wenn die Vater ſich 
So gern, ſo leicht wie wir verſtehen wollten! — 
Ja, könnte man ſie nur zuſammenführen! 


Denn einzeln denkt nur jeder feinen einen 
Gedanken, käm der andere hinzu, 
Gleich gäbs den dritten, der uns fehlt. 
Und ſchuldlos, wie fie find, müßt ohne Rede 
Sogleich ein Aug das andere verſtehn. — 
Ach Agnes, wenn dein Vater ſich entſchlöſſe! 
Denn kaum erwarten läßts von meinem fich. 
Agnes 
heiter lächelnd). 
Kann ſeyn, er iſt ſchon auf dem Wege. 
Ottokar (ſtaunend). 
Wie ? 
Das ſpricht für deinen Vater beſſer, als 
Das beßte für den meinen. 
Ae, 
Ach du ſollteſt 
Ihn kennen, ihn nur einmal handeln ſehn! 
Er iſt ſo ſtark und doch ſo ſanft. — Er hat — 
Ottokar ; 
(unterbricht fie). 
O könnt 
Ich das von meinem ſagen! Niemals hat 
Die wilde Hitze, die ſein Handeln oft regiert, 
Ihn zügellos, wild treibt, mir wohlgethan. 
Ich fürchte viel von meinem Vater, wenn 
Der deinige unangefragt erſcheint. 
Agnes. 
Nun das wird jetzt wohl nicht geſchehn, ich weiß 
Jeronimus wird ihn euch melden. 
Ottokar (erfhroden). 
i 5 Was? 
Er iſt ja ſelbſt nicht ſicher. 
Agnes. 
Warum das? 
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Ottokar. 
Wenn er Johann verwundet hat in Warwand, 
Das macht den Vater raſen! da fürcht ich — 
Agnes 
ihn unterbrechend). 
Es muß ein böſer Menſch doch ſeyn, dein Vater. 
Ottokar. 
Auf Augenblicke, ja; doch iſt ſein Herz 
Vortrefflich, wird's vom Zorn nicht überwältigt. 
Agnes. 
Sollſt lieber gleich zu deinem Vater eilen, 
Zu mildern wenigſtens was möglich iſt. 
Ottokar. 
Ich mildern? Meinen Vater? Gute Agnes, 
Er trägt uns wie die See das Schiff, wir müſſen 
eit ſeiner Woge fort, ſie iſt nicht zu 
Beſchwören. — Nein, ich wüßte wohl was beſſers; 
Denn fruchtlos iſt doch alles, kommt der Irrthum 
Ans Licht nicht, der uns neckt. — Der eine iſt 
Von jenem Anſchlag auf dein Leben mir 
Schon klar. — Der Jüngling war mein Freund, um ſeine 
Geheimſte Abſicht kann ich wiſſen. — Hier 
Auf dieſer Stelle, von Eiferſucht gequält, 
Reitzt' er mit bittern Worten mich, zu ziehen, 
Nicht mich zu morden, denn er a es ſelbſt/ 
Er wolle ſterben. 
Agnes. 
Seltſam! Gerade das 
Sagt' er mir auch. 
5 Ottokar. 
Nun ſieh, fo iſt's am Tage. 
Agnes. 
Das ſeh ich doch nicht ein — er ſtellte ſich 


Wahnſinnig zwar, drang mir den Dolch auf, fagte, 
Als ich mich weigerte, ich hätt ihm Einen 
Schon ins Herz gedrückt. f 
O ttokar. 
8 Nun das brauch ich 
Wohl dir nicht zu erklären. 
Agnes. 
Wie? 
Ottokar. 
Sagt ich 
Dir nicht, daß er dich heftig liebe? 
Agnes 
(das Mißverſtändniß begreifend), 
d Ach! 
Wenn es ſo wäre — alles Mißverſtand 
Und Irrthum! — und der Arme läge nun 
Verwundet in dem Kerker, niemand, niemand 
Pflegt ſeiner! einen Mörder nennt man ihn, 
Der ſchuldlos iſt! 
Ottokar. 
Siehſt du? wie einer, ſo 
Kann auch der andre Irrthum ſchwinden, und 
Iſt einer erſt gehoben, löſet leicht 
Wohl jeder Argwohn ſich. Ich kann den Vater, 
Wenn er ſich überzeugte, daß Sylveſter f 
Uns nicht den theuern Bruder hingemordet, 
Daß er mit Unrecht folder Gräuelthat ihn 
Bezüchtiget — im Gefühl des Unrechts ſchlöſſe 
Sein edles Herz ſich weit auf der Vertheidigung, 
Und jedes Wort, das er nun hart zurückeweiſ't, 
Glaub mir, es fänd dann gute Statt. 
Agnes. 
Wohlan, To eil zum Vater! Lebe wohl! 
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Ottokar. 
Und du? 
Agnes. 
30 zu Johann, um ihn zu pflegen. 
Ottokar. i 
Werd' mir nicht ungetreu, hörſt du? — Johann 
Iſt hübſch und gut. 
Agnes (cchelmiſch). 
Wer weiß! 
Ottokar. 
Nun gut; doch wart', 
Das nächſtemal geb ich dir Gift, 
Agnes (lacht). 
Friſch aus 
Dem Quell Du trinkeſt mit. Nicht wahr? 
Ottokar (lacht). 
Sind wir 
Nicht wie die Kinder? denn das Schickſal zieht 
Gleich einem ſtrengen Lehrer, kaum ein freundlich 
Geſicht, ſogleich erhebt der Muthwill wieder 
Sein keckes Haupt. 
Agnes (traurig). 
| Nun bin ich wieder ernſt; 
Nun geh ich. i 
Ottokar. 
Und wann kehrſt du wieder? 


Agnes 
(ſieht ihm eine Weile freundlich ins Auge, als ob ſie ſich beſönne; 
ſagt dann ſchnell entſchloſſen: 
Morgen! 
und eilt fort). 


Ottokar 
(ihr entzückt nachrufend). 
Morgen! morgen! morgen! 


— 


(Auf die andre Seite ab.) 


Ber wan un 


Roſſitz. Zimmer. 


) uf Eee 


Ruppert und Santing (treten auf). 


Ruppert (heftig). i \ 
Erſchlagen ſagſt du? — Einen Herold! und 
(Sehr weich jammernd.) 
Johann! Mein wackrer Knabe! Schändlich! Schändlich ! 
Woher die Nachricht? 
Santing. 
Augenzeugen brachtens; 
Drei Wandrer, die auf Warwand übernachtet. 
Glaubwürd'ge Männer, hier geboren; fie 
Verbürgens mit dem Leben. 
Ruppert. 
Und Sylveſter! 
Geſchah es wirklich denn auf ſein Geheiß? 
Zeigt er ſo öffentlich den Tiger ſchon? 
3 Santing. 
Er that als wüßt er's nicht, und ließ ſich bei 
Der That nicht ſehen. Nachher als die Stücke 
Des Herolds auf dem Hofe lagen, kam er 
Herunter. ö 
Ruppert. 
Und was ſagt' er da? 


Santing. 
Er ſchalt und ſchimpfte 
Die Thater tuchtig aus, es glaubt's ihm aber Feiner, 
Denn es dauerte nicht lang, fo nannt er feine 
Getreuen Unterthanen fie. 
i Ruppert 
(ſchmerzlich nach einer Pauſe. 
. Mein Hanns! 
Mein redlicher Aldöbern! Und Jerom 
Hat ihn erſchlagen? 
Santing. 
Ja, Jerom, der um 
Die Tochter wirbt. 8 
Ruppert 
(gräßlich bitter). 
Vielleicht erhält er fie 
Zum Lohn für dieſe That. Sylveſter weiß 
Daß mir der Knabe theuer wie ein Sohn! 
Er ſetzet die Empfindungskraft vielleicht 
Der Rache auf die Probe! — Nun, wir woklen 
Doch einen Henker noch zu Rathe ziehn. — 
Nein, nein! die Sache iſt ein Märchen. Kannft 
Du ſelbſt nicht an die Quelle geh'n nach Warwand, 
So glaub' ich's Keinem. 
Santing. 
Willſt du, reit ich hin; 
Komm ich nicht wieder, iſt's ein Zeichen, daß 
Sie mich dem andern nachgeſandt; doch möglich, 
Daß gleich noch einge Späher, die ich hin 
Geſandt, uns näh're Nachricht von dort bringen. 
Ruppert. 
Der Herold? Seys! — das wollt ich glauben, doch 
Johann! Wie käm denn der nach Warwand? 
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Die Männer ſprachen, hat er ons bis 
An's Schloß verfolgt; 
Ruppert (hingeworfen). 
Kann ſeyn, der Junge iſt 
Verliebt in Alles, was in Weiberröcken. 
Santing 
(in feiner Erzählung fortfahrend). 
Da kommt Jeronimus, und haut ihn nieder, 
Ruppert. 
Ich will die Wandrer ſprechen. Jeden will 
Ich ſelbſt vernehmen, der von dieſer Gräuelthat 
Uns näh're Kunde bringt, damit ich ſiche r 
Auf kein unſchuldig Haupt die Rache lenke. 
Auf meine Kammer führe jeden, der 
Etwas von dieſer Sache weiß. 
i Santing. 
Sehr wohl, 
(Beide ab.) 
%%% » 
Jeronimus und Euſtache 
(treten im Geſpräch von der andern Seite auf). 
Euſtache. 
Nicht möglich iſt es. Was Ihr mir auch ſagt. 
Jeronimus (fireng vorwerfend). 
Glaubt mir, es ift fo. Ich war Augenzeuge! 
Den Mörder hat er hingeſendet, der 
Die Tochter ihm ermorden ſollte, die 
Mit ihrem Leben nichts verbrach, als daß 
Von dieſem Vater ſie's erhalten, 


> 
=) 


* 


Euſt ache. 
Höre! 
Beſinne dich! 
Jeronimus. 
Was ſeyd ihr beſſer denn 
Als die Beklagten, wenn die Rache fb 
Unwürdig iſt, als die Beleidigung? 
Euſtache. 
So laß mich doch ein Wort nur ſprechen — ſind 
Wir denn die Stifter dieſer That? 
Jeronimus. 
| Ihr ſeyds; 
Der Mörder bat es felbft geſtanden. 
Euſtache (erftaunt). 
Wer? 
Jeronimus. 
Johann! 
ER) Euſtache. 
Erſtaunen feſſelt meine Zunge! 
Jer o nimus. 
Auch mir wars ſo, als ich Sylveſter ſprach, 
Und hörte denn ſehr würdig wieſ' die Schuld 
Er von ſich, die man auf ihm bürdet! 
Euſtache. 
Wie! 
Iſts möglich! du nimmſt ihn in Schutz? 
Jeronimus. 
| Haut mir 
Die Hand ab, wenn ich fie meineidig hebe; — 
Unſchuldig iſt Sylveſter! 
Euſtache. 
Soll ich dir 


Mehr glauben als den Thätern, die es ſelbſt 
Geſtanden? — 
Jeronimus— 
Und ſoll ich euch denn glauben, daß ihr ſchuldlos, 
Obgleich Johann es ſelber eingeſtanden? 
Euſtache. 
Nun über jedwedes Geſtändniß geht 
Mein innerſtes Gefühl doch. 
Jeronimus. 
Grad ſo ſpricht 
Sylveſter auch. Nur mit dem Unterſchied, 
Daß ich's ihm glaube. 
Euſtache. 


Nun, wenn er ſo ſchuldlos 


Als wir — 
i Jeroni mus. 
Für feine Unſchuld ſteh ich ein! 
Euſtache. 
Und nicht für unſre? 
Jero nimus. 
Reinigt euch. 
Euſtache. 
Was hat 
Der Knabe denn geſtanden? 
Jeronimus. 
Sag mir erſt, 
Was hat der Mörder ausgeſagt, den man 
Gefoltert; — wörtlich will ich's wiſſen. 
Euſtache (getroffen). 
Ach, 
Jeronimus, ſoll ich mich wahr dir zeigen, 


Ich weiß es nicht. Denn frag ich, heißt es ſtets: 
»Er hat's geſtanden,« will ich's wörtlich wiſſen, 


— 


‚vr 
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So hat vor dem Gerauſch ein Jeder nur, 
Selbſt Ruppert nur gehört das Wort: »Sylveſter!⸗ 
Jeronimus. 
So ſprach Johann auch euern Namen aus. 
Euſtache. 
Und weiter nichts? 
Jeronimus. 
Das iſt, ihr ſagts ja ſelbſt, genug; 
Allein Sylveſtern gnügt es nicht. Er iſt 
Der Einzige, der euch entſchuldiget. 
Euſtache. 
Ja dieſer Haß, der die zwei Häuſer trennt, 
Stets grundlos ſchien er mir, und ſtets bemüht 
War ich, die Männer auszuſöhnen. — Doch 
Ein neues Mißtraun trennte ſtets ſie wieder 
Auf Jahre, wenn ich kaum Verſöhnung hoffte. — 
Nun weiter hat Johann doch nichts bekannt? 
Jeronimus. 
Auch dieſes Wort ſelbſt ſprach er nur im Fieber; — 
Doch wie geſagt, es wär genug. | 
Eeuſtache. 
f So iſt 
Er krank? 
Jeronimus. 
Er phantaſirt ſehr heftig, ſpricht 
Das Wahre und das Falſche durcheinander; — 
Zum Beiſpiel: im Gebirge ſey die Hölle 
Für ihn, für Ottokar und Agnes doch 
Der Himmel. 
Euſtache. 
Nun, und was bedeutet das? 
Jeronimus. 
Ei, daß ſie ſich ſo treu wie Engel lieben. 


Euſtache. 
Wie? du erſchreckſt mich; Ottokar und Agnes? 
Jeronimus. ö 
Warum erſchrickſt du? Denk ich doch, du ſollteſt 
Vielmehr dich freun. Denn faſt kein Minneſänger 
Könnt etwas beſſeres erſinnen, leicht 
Das Wildverworrene Euch aufzulöſen, 
Das blutig angefangne lachend zu 
Beenden, und der Stämme Zwitracht ewig. 
Mit ſeiner Wurzel auszurotten, als — 
Als eine Heirath. 
Euſtache. 
Jerom! du erweckſt 
Mir da Gedanken — Aber wie? man ſagte — 
Wars ein Gerücht nur bloß? — du freiteſt ſelbſt 
Um Agnes? 
Jeronimus. 
Ja, ss ift wahr — doch unterſucht 
Es nicht, ob es viel Edelmuth, ob wenig 
Beweiſe, daß ich deinem Sohn fie gönne; — 
Denn kurz, das Mädchen liebt ihn. 
Euſtache. 
Aber ſag 
Mir nur, wie fie ſich kennen lernten? Seit 
Drei Monden erſt iſt Ottokar vom Hofe 
Des Kaiſers, deſſen Edelknab er war, 
Zurück. In dieſer Zeit hat er das Mädchen 
In meinem Beiſeyn mind'ſtens nicht geſehen. 
Jeronimus. 
Doch nicht in deinem Beiſeyn um ſo öfter. 
Noch heute waren Beid' in dem Gebirge. 
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Euftade 
Nun freilich glücklich könnt es ſich beſchließen; 
e alſo wär bereit meinſt du? 
Jeronimus. 
Gewiß daß er das Mädchen ihm nicht weigert; 
Obſchon von ihrer Lieb er noch nicht weiß. — 
Wenn Ruppert nur — 
Euſt ache. 
'S iſt kaum zu hoffen, kaum, — 
Verſuchen will ichs. — Horch! Er kommt, da iſt er. 


Bie t t er After tt 


Vorige. Ruppert und Santing treten auf. 


Ruppert 
(ganz blaß, erblickt Jeronimus, bleibt ſtehen, ſtarrt ihn an, und 
kehrt um. Im Abgehen ruft er:) 


Santing! 
. (Beide ab.) 
Jeronimus. 
Was war das? 
Euſtache. 
Haſt du ihn noch nicht 
Geſprochen? 


Jeronimus. 
Hab ihn abſichtlich vermieden, 
Mit dir vorher mich zu beſprechen. — Wie 
Es ſcheint, iſt er ſehr aufgebracht. 
Euſtache. 
Er ward 
Ganz blaß als er dich ſah — das iſt ein Zeichen 
Wie matte Wolkenſtreifen ſtets für mich. 
Ich fürchte einen 1 0 Sturm. 
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Jeronimus. 
Er weiß 
Doch noch nicht, daß Johann von meiner Hand — 
Euſtache. 
Geſchäftig fliegen derley Kunden; er 
Weiß alles was in Warwand vorgefallen. 
f Jeronimus. 5 
Das iſt ein böſer Strich durch meinen Plan. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Ruppert. 


Ruppert. 
Laß uns allein Euſtache. 
Euſtache 
(im Abgehen halblaut zu Jerome). 
Hüthe dich 


Um Gottes willen. 
Jeronimus. 
Sey gegrüßet! 
Ruppert. 
N Danke! 
Meugierg bin ich, zu erfahren, was 
Zu mir nach Roſſitz dich geführt. — Du kommſt 
Aus Warwand? 
Jeronimus. 
Ja. 
Ruppert. 
So wirft du wiſſen, daß 


Ich und Sylveſter etwas übern Fuß 


Gepannt ſind. Sprich, in welcher Eigenſchaft 
Hmmſt du zu mir? Welch ein Geſchäft bringt dich? 
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Sehr gewichtig. * 
Stellſt du vielleicht die heilige Perſon 
Des 1 olds vor? 
Jeron im us. 
Des Herolds ? — Nein. Warum ?— 
Die Frag iſt ſeltſam. — Als dein Ga ft komm ich. h 
Ruppert. 
So ſo; — und hättſt aus Warwand keinen Auftrag? 
Jeronimus. 
Zum mind'ſten keinen andern, deſſen ich 
Mich nicht als Freund des Hauſes im Geſpräch 
Gelegentlich entled'gen könnte. 
Ruppert. 
Nun 
Wir brechen die Gelegenheit vom 1 
Sag an. f 
Jeronimus. 
Sylveſter will dich ſprechen. 
Ruppert. i 
Mich? 
Seronimus. 
»S ift wahr, gar ſeltſam iſt die Forderung, 
Ja unerhört faſt! — Dennoch, gäbs ein Zeichen, 
Ein ſichres faſt, von ſeiner Unſchuld, wär 
Es dieſes. 
Rupper t. 
Unſchuld! 
Jeronimus. 
Wart es ab; es muß 
Sich zeigen. Feſt beharrt Sylveſter drauf, 
Es er ein Irrthum irgend wo ge 
Ru p 5 ert. 
Ein Irrthum? 


Jeronimus. 
Den es aufzudecken nichts 
Bedürfe, als nur ein Geſpräch mit dir. 
Ruppert. 
Nun, meinetwegen. N 
Jeronimus. 
Wirklich? Willſt du's thun? 
Ruppert. 
Wenn du ihn jemals wieder ſehen ſollteſt — 
Jeronimus. 
Jemals? — Ich eile gleich zu ihm. 
| Ruppert. 
So ſags 
Daß ich mit Freuden ihn erwarten würde. 
Jeronimus (froh). 
O welche ſegensreiche Stunde hat | 
Mich hergeführt. — Ich reite gleich nach Warwand 
Und bring ihn her. Möcht er dich auch ſo finden, 
So freundlich und ſo mild, wie ich. — (traulich.) Mach's 
Nicht ſchwer. Die Sache iſt verwickelt. Blutig 
Iſt die Entſcheidung ſtets des Schwerts, und Frieden 
Iſt die Bedingung doch von allem Glück. 
Willſt du ihn nur unſchuldig finden, wirſt \ 
Du's auch. — Ich glaubs bei meinem Eid; ich, glaubs, 
Ich war wie du von dem Verdacht empört, 6 
Ein einz'ger Blick auf ſeine offnen Züge 
Hat ſchnell das Wahre mich gelehrt. 
ö Ruppert (eiskalt). 
| Dein Amt 
Scheint aus, wenn ich nicht irre. 
i Jeronimus. 
Nur noch zur 
Berichtigung etwas von zwei Gerüchten, 


I 


ihm 
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Die bös verfälſcht, wie ich faſt fürchte, dir 
Zu Ohren kommen möchten. N 
Ruppert, 
Nun? 
Jeronimus. 
Johann 
Liegt krank in Warwand. 
Ruppert. 
Auf den Tod, ich weiß. 
Jeronimus. 
Er wird nicht fterben. 
Mu ppert. 
Wie es euch beliebt. 
Jeronimus. 
Wie? 
f Ru p pe t. 
Weiter. — Nun das andere Gerücht? 
Jeronimus. 
Ich wollt dir ſagen noch, daß zwar Johann 
Den Dolch auf Agnes — 
ä Ruppert (ironiſch). 
Ich hatt' ihn gedungen. 
i Jeronimus. 
Wie ſagſt du? 
Ruppert. 
Könnt's mir doch nicht helfen, wenn 
Ichs läugnen wollte, da ers ja geſtanden. 
Jeronimus. 
Wehe das Gegentheil — aus ſeiner Rede 
Wird klar, daß dir ganz unbewußt die That, 
Ruppert. 
Sylveſter doch iſt überzeugt, wie billig, 
Daß ich ſo gut ein Mörder bin, wie er? 
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Jeronimus. 
Vielmehr das Gegentheil. — Der Anſchein hat 
Das ganze Volk getäuſcht, doch er blieb ſtets 
Unwandelbar, und nennt dich ſchuldlos. 
Ruppert (losbrechend). 
O Liſt der Hölle! von dem böſeſten 
Der Teufel ausgeheckt? 
N Jeronimus. 
Was iſt das, Ruppert? 
Ruppert (faßt ſich). 
Das war das eine. — Nun ſprich weiter noch, 
Ein anderes Gerücht wolltſt du bericht'gen. 
8 Jeronimus. 
Gib mir erſt Kraft und Muth, gib mir Vertrauen, 
Ruppert. g 
Sieh zu, wie's geht; — ſag an. 
| Jeronimus. 
Der Herold iſt _ 
Ruppert. | 
Erſchlagen, weiß ich — doch Sylveſter ift 
Unſchuldig an dem Blute. 
Jeronimus. 
Wahrlich ja. 
Er lag in Ohnmacht, während es geſchah. 
Es hat ihn tief empört, er biethet jede 
Genugthuung dir an, die du nur forderſt. 
Ruppert. i 
Hat nichts zu ſagen. 
Jeronimus. 
Wie? 
Ruppert 
leiskalt, ſehr laut und mit krampfhaftem Zucken des Geſichts). 
Was iſt ein Herold? 
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Zeronimus. 
Du biſt entſetzlich. 
Ruppert. 
Biſt du denn ein i 
Jeronimus. 
Dein Gaſt bin ich, ich wiederhols; — und wenn 
Der Herold dir nicht heilig iſt, ſo wirds 
Der Gaſt dir ſeyn. 
Ruppert. 
Mir heilig? Ja. Doch fall 
Ich leicht in Ohnmacht. 
Jeronimus. 
Lebe wohl! 
(Schnell ab.) 
Ruppert 
(finſter und in großer Wallung ihm nachrufend). 
Gut' Nacht! 


v! 8 
(Pauſe.) g 


(Unter dem Theater auf der Seite des Fenſters erhebt ſich ein, den 
Dialog nicht deckendes Geräuſch, welches Euſtachens folgende Rede 
beſtätiget.) 

Euſtache 
(ſtürzt aus dem Nebenzimmer herein). 

Um Gotteswillen rette! rette! rette! 
(Sie öffnet das Fenſter.) 
Jeronimus! das Volk fällt über ihn 
Mit Keulen! — Rette, rette ihn! — Er ſtürzt 
Zu Boden! O gerechter Himmel! Ruppert!!! 
Um Gottes willen, komm ans Fenſter nur, 
Sie tödten ihn! — Gottlob! Er aft ſich auf! 
Er zieht, er kämpft! 7 


(Außer ſich zu Ruppert eilend.) 
Mein Gott! ſo hör doch Ruppert! 
Er iſt dein Gaſt! Verbiethe doch dem Volk — 
So viele über Einen! 
(Man hört einen ſtarken Schrey Jeroms, worauf ſich der ns 
lärm legt.) 
Ha! das war er! 
(Eilt ans Fenſter.) 
O heil'ger Gott! er taumelt, ſinkt, ha noch 
Ein Schlag dem Sinkenden! Ihr Henker ſchont! 
Er liegt am Boden! iſt erſchlagen! 
(Sinkt am Fenſter nieder, hält ſich am Sims und ruft mit Zorn 
und Wehmuth:) 
Gaſtrecht! 
(Kaffe ſich auf und tritt vor Ruppert.) 
Ein Schritt bis zu dem Fenſter, ja, dein bloßes 
Gebietherantlitz hätte fie geſchreckt. — 
Mög einſt in jener bittern Stunde, wenn 
Du Hülfe Gottes braucheſt, Gott nicht 
Sein Ohr wie du verſchließen! 
(Ihn nicht begreifend anſtaunend.) 
Ruppert! Ruppert! 


, Lutteite 
Vorige. Santing. 
Santing. 
S iſt abgethan, Herr! | 


Euſtache (rafft fi auf). 
Abgethan? Wie ſagſt 
Du Santing? — Ruppert, abgethan? 


Ruppert (wendet ſich verlegen), 


Euſtache 
(mit ſteigender Erkenntniß). 
; O jetzt 
Iſts klar. — O pfui! das iſt kein ſchönes Werk, 
Das iſt ſo häßlich, ſo verächtlich, daß 
Selbſt ich, dein unterdrücktes Weib, es kühn 
Und laut verachte. 
(Allmählich bis zur höchſten Anſtrengung ſteigend.) 
Ruppert! Ruppert! Wie du 
Jetzt vor mir ſteheſt, und es leiden mußt, 
Daß ich in meiner Unſchuld hoch mich brüſte; 
Denn über Alles ſiegt das Rechtsgefühl, 
Auch über jede Furcht und jede Liebe; 
Und nicht der Herr, der Gatte nicht, der Vater 
Nicht meiner Kinder, iſt ſo heilig mir, 
Daß ich den Richtersſpruch verläugnen ſollte: 
Du biſt ein Mörder! 
(Sinkt ohnmächtig nieder.) 
Ruppert 
(verhüllt ſich das Geſicht). 
Santing 
(neigt ſich Euſtachen aufzuheben). 


(Der Vorhang fällt.) 


Biester Anzug, 


Roſſitz. Zimmer im Schloſſe. 


Err ſt er A u ft r i t. 


Ruppert und Santing treten auf. 


Ruppert 
(blaß, erſchöpft und mit allen Spuren der Reue, doch ohne 
N Weichheit). 
Das eben iſt der Fluch der Macht, daß ſich 
Dem Willen, dem leicht widerruflichen, 
Ein Arm gleich beut, der feſt unwiderruflich 
Die That ankettet. Nicht ein Zehntheil würd' 
Ein Herr des Böſen thun, müßt er es e 
Mit eignen Händen thun. 


Santing. ö 
Ich kann dich nicht 
Das Sen lehren, doch du auch nicht das 
Gehorchen mich. Was dienen iſt, das weiß 
Ich auf ein Haar. Befiehl daß ich dir künftig 
Nicht mehr gehorche, wohl, fo will ich es 
Befolgen. N 
Ruppert. 
Dienen! Mir gehorchen! dienen! 
Sprichſt du doch wie ein Neuling. Haft du mir 
Gedient? Soll ich dir erklären, was 
Ein Dienſt ſey? Nützen, nützen ſoll der Dienſt! 
G 
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Was iſt mir durch dieſen Dienft geworden? — 
Der Reue widerlich Gefühl. 

Santing. 

Ich thats, 

Um deinen Feind zu züchtigen. Ich haſſe 
Die Feinde meines Ra SM Unrecht, laß 
Michs büßen. 


3 4 Auftritt 
Vorige. Euſta che. 


Rage 
Stör' ich. 10 b 
u ppert u Sauting)⸗ 
a Gehe. 
Santing (geht). 
i i (zu Euſtache). 
Was willſt deu? 
Euſtache. ö f 
Mein Herr und mein Gemahl — 
Rupperk 
Wenn du die Rede, 
Die du haſt kürzlich hier begonnen, fort- 
Zuſetzen denkſt, fo ſpar' es auf, du fiehft 
Ich bin ſo eben nicht geſtimmt / es an⸗ 


Zuhören. 
Euſtache. 


Wenn ich Unrecht dir gethan — 
Ruppert. 
So werd ich mich vor dir wohl rein'gen müſſen? 
Soll ich etwa das Hofgefinde rufen), 
Und öffentlich dir Rede ſtehn? 
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Euſtache. 
O mein 
Gemahl, ein Weib glaubt gern an ihres Mannes 
Unſchuld, und küſſen will ich deine Hand 
Mit Thränen, Freudenthränen, wenn 5 rein 
Von dieſem Morde. 
Ruppert (tief athmend). 
Wär ſie es! Es iſt 
Geſchehn! 
(Er wirft ſich auf einen Seſſel.) 
Euſtache 
(nähert ſich ihm. — Nachdem ſie ihn eine Weile angeſtarrt, und end⸗ 
lich ſich mit ee zur Ruhe zwang.) 
Mein theurer Freund — 5 
Ruppert 
(ſanft, nach einem Seufzer). 
Laß mich allein. 
Euſtache (bewegt). 
O laß mich bleiben. — O das menſchlich ſchöne 
Gefühl, das dich bewegt, löſcht jeden Fleck; 
Denn Reue iſt die Unſchuld der Gefallnen. 
Ruppert. 
Und wer, wer iſts, der mich ſo weit gebracht? 
Ein Bruder! Mir durch feierlichen Eid 
Aus früher Jugend her, verbunden! (Drohend.) Doch! — 
5 Euſt ache. 
Du könnteſt noch an Rache denken? 
Ruppert. 
Ob 
Ich an die Rache denke? — Doppelt jetzt; 
Da ich durch ihn auch mit mir ſelbſt zerfallen. 
Euſtache. 
Wenn du die blut'ge That, die du geſtiftet, 
Bereueſt wirklich; — ſo zeigs und ehr' 
G 2 
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Im Tod das Wort des Hingeopferten, 

Mit deſſen Leben du ſo gräßlich ſpielteſt. 

Der Abgeſchiedene hat es beſchworen: g J 

Unſchuldig iſt Sylveſter! 0 
Ruppert 

(ſieht ihr ſtarr ins Geſicht). 
Euſtache. 
ö So unſchuldig 
An Peters Mord, wie wir an jenem Anſchlag 


Auf Agnes Leben. 
Ruppert. 


Ueber die Vergleichung! 
Euſtache. 
Warum nicht, mein Gemahl? denn es liegt Alles 
Auf beiden Seiten gleich, bis ſelbſt auf die 
Umſtände nach der That, du fandſt Verdächtige 
Bei deinem todten Kinde; ſo in Warwand; 
Du hiebſt fie nieder; fo in Warwandz; fie 
Geſtanden Falſch es; fo in Warwand; du 
Vertrauteſt ihnen; ſo in Warwand; — Nein, 
Der einz'ge Umſtand iſt verſchieden, daß 
Sylveſter ſelber doch dich freiſpricht. 
Ruppert 
(mit unterdrückter Wuth). 
O/ 
Gewendet, liſtig, haben ſie das ganze 
Verhältniß; mich, den Kläger, zum Verklagten 
Gemacht. — Und um das Bubenſtück, das mich 
Der ganzen Welt als Mörder zeigt, noch zu 
Vollenden, ſo verzeiht er mir. — 
f Euſtache. 
Ruppert! 
O welch ein häßlicher Verdacht, der ſchon 
Die Seele ſchändet, die ihn denket. 
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Ruppert. 
Er 
Kann ſich nicht reinigen, er kann es nicht, 
Und nun, damit ichs ihm erlaß!, erlaßt 
Ers mir. — Nun, halb zum wenigſten ſoll ihm 
Das Bubenſtück gelingen nur; denn ich nehme 
Den Mord auf mich — und hätt' der Jung' das Mädchen 
Erſchlagen, wärs mir recht. 
Euſtache. 
Das Mädchen? O 
Mein Gott! Du wirft das Mädchen doch verſchonen! 
Ruppert. 
Die Stämme find zu nah gepflanzet, fie 
Zerſchlagen ſich die Aeſte. Nieder! Nieder! 
Euſtache 
(zu ſeinen Füßen). 
Auf meinen Knieen bitt ich dich, verſchone 5 
Das Mädchen — wenn dein eigner Sohn dir lieb, 
Wenn ſeine Liebe lieb dir, wenn auf immer 
Du ſeinen Fluch dir nicht bereiten willſt, 
Verſchone Agnes. 
e Ruppert. 
Welche ſeltſame 
Anwandlung? Mir den Fluch des Sohnes? 
Euſtache. 


a, 


2 


Es iſt heraus — auf meinen Knie'n beſchwör 

Ich dich, bei unſerm einz'gen Kind, beim letzten 
Das du hinopferſt, und das du doch nicht 

Geboren haſt, wie ich! O mache dieſem 

Unſelig böſen Zwiſt ein Ende, der 

Zerſtörend zwei verwandte Häuſer trennt; 

Ja beide Stämme auszurotten droht. 

Gott zeigt den Weg ſelbſt zur Verſöhnung dir, 
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Die Kinder lieben ſich, 1 1 15 ſichre 
Beweiſe — 
Ruppert (ſtaunend). 
Lieben? 
Euftade. 
Unerkannt hat Gott 
In dem Gebirge ſie vereint. 
Ruppert. 
Gebirg? 
Euſtache 
(ſteigend und ſchnell). 
Ich weiß es von Jeronimus; der Edle! 
Vortreffliche! Sein eigner Plan war es, 
Die Stämme durch die Heirath zu verſöhnen, 
Und ſelbſt ſich opfernd, trat er feine Braut 
Dem Sohne ſeines Freundes ab. — O ehre 
Im Tode ſeinen Willen, daß ſein Geiſt 
In deinen Träumen dir nicht mit Entſetzen 
Begegne. — Sprich, o ſprich den Segen aus! 
Gib deinem Sohne was ſein Herz begehrt, 
Und mir und allen Unſrigen den Frieden. 
Ruppert 
(mit kalter Faſſung und erwachendem Vorſatz). 
Nein, ſag mir, hab ich recht gehört, ſie ſehen 
Sich im Gebirge, Ottokar und Agnes? 
Euſtache lerſchrocken). 
2 Gott, mein Heiland, was hab ich gethan? 
Ruppert. 
Das freilich iſt ein Umſtand von Bedeutung. 
(Er ruft.) 
He 


Dritter Auftritt, 
Vorige. Kur t., 


Euſtache. 
Wars möglich? Nein! — Nein nimmermehr! das wäre 
Ja ſelbſt für einen Teufel faſt zu boshaft. 3 


| Ruppert 
(zu dem eintretenden Kurt). 


Iſt Ottokar zurück ſchon vom Spaziergang ? 


f Kurt. 
Nein Herr. 
ö Ruppert⸗ 
Wo iſt der Santing? 
Kurt, 
Bei der Leiche. 
Ruppert. 


Führ' mich zu ihm. 
Euſtache (ihm nach). 
Ruppert! Ruppert! O hoͤr 


Mein Gott! er hat Unſeliges beſchloſſen! 
(Sie eilt ihm nach. Kurt folgt.) 


lab.) 


103 


194 R 


Verwandlung. 
Bauernſtube, mit einem Herd, etwas tiefer als die vorige Dekora- 
tion, damit das Ganze ſchon ſtehen kann. Leiſer Donner, ſeltne Bli⸗ 
tze, und ſehr leiſes Regenrauſchen, begleitet dieſe Scene faſt bis 
ans Ende. 


CCVVCCCTJVVV/VV 


Bärbel ſteht am Feuerherd auf einem Schemmel, nah am Herd 

ſteht ein Stuhl, deſſen Lehne den Zuſchauern einen reichen Bund 

ſchön blonder Locken verbirgt, welche auf dem Sitze liegen. Bärbel 

rührt in einem großen Keſſel. Urſula ſitzt ihr gegenüber mit einer 
blauen Schürze über den Kopf. Es iſt finfter.! 


(Panfe. ) 

Urſula. 
Bärbel! Bärbel! 

Bärbel. 


Na, was iſts denn? 


(Sie rührt immer fort, und ſpricht immer ſehr laut, damit ſie die 
Alte höre.) 


Urſula. 
Rührſt du den Keſſel? i 
Bärbel; 
Freilich. 
(Die Schauſpielerinn hat dieß Wort jedesmal anders zu 1 
Urſula. 
Sind die Fenſterladen zu? 
Bärbel. 
Freilich. — S iſt ſtockfinſter in der Kammer. 
Urſula. 
Sagſt du denn auch die drei Wünſche hübſch fleißig? 
ö Bärbel. 


Freilich. Wohl zehnmal ſchon. Wirds nur einmal er⸗ 
füllt, haben wir Beide genug. 
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Urſula. 
Haſt den Blumenſtaub nicht vergeſſen, und die Wolfs⸗ 
krautkeime? 


| Bärbel. 
Freilich. J 
| Urſula. 
Was? 0 ö n 
| Bärbel. 
Iſt alles geſchehen. 
a Apel 
Und die 0 Eyer aus dem Hechtsbauche? 
Bärbel. 
Schneid' ich noch einen auf? 
Urſula. 


Nein warte noch, vielleicht wirkt ohne das der Zauber 
bald. (pause. ) a du die Wünſche? 


Bärbel. 
Freilich. \ 
Urſula. 
Ich höre ja nichts. f 
5 Bärbel. 


Das Glück wird ja ſo taub nicht ſeyn wie du; — und der 
Zauber wird ihm ſchon die Ohren ſchaben. 


Urſula. 
Haſt nichts vergeſſen von dem Spruch? 
Bärbel. 
Es find ja drei, die uns die Zigeunerinn lehrte. 
Urſula. 
Drei? 
Bärbel. 
Freilich. Für den Vater, für die Mutter und ee mich ! 
Urſula. 


Ja ſo. — Nun ſo ſprich nur fein fleißig, hörſt du? 
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Bärbel. 
Freilich. f 
(Etwas leiſer, als wenn ſie mit der Alten ſpricht und ganz eintönig) 
»Für den Vater! 
» Ruh in der Gruft! 
»Frohes Erwachen. 
» Daß er hoch jauchzend das Haupt 
»Dränge durchs Grab, wenn die Poſaune ihn ruft! 
»Ewiges Glück! daß ſich der Himmel ihm weit 
»Oeffne, und freudig er eingeh ins ewige Heil!« 
Urſula. 
Rührſt du, Bärbel? 
Bärbel. 5 
Freilich. 1 Eu: 
(Wie oben.) 
»Für die Mutters 
»Alles Gedeihn! daß ihr die Landhexe nicht 
»Giftigen Blicks tödte das Kalb in der Kuh. 
»Daß ihr Gehör wieder ſcharf, 
» Jegliches Weh ſchwinde geſchwinde dahin! 
» Leben im Tod! daß ihr kein Teufel die Zung 
» Streck heraus, und reines Gewiſſen fie ſchirmt!⸗ 


Urfula,. 
Sprichſt du die Wünſche denn? 
| Bärbel. 

Freilich. 5 

Urſu la. ü 
Du ſchlafſt doch nicht ein? 

Sarbeit 
Freilich. he 


Urfula. 
Was 7 1 ABER 
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Bärbel. 
Ich RER und rühre und ſpreche alleweil fort. — 


(Sehr zufrieden lächelnd.) < 
»Jetzt für mich!« . 


»Freuden vollauf! daß mir ein halle Burſch 
„Reicht Herz und Hand, und mich einführ' ins geräumige Haus.« 
. Urfufa. 
Du ſchobſt doch den Riegel vor die Thüre? 
Bärbel. IS 


Freilich. 


Fünfter Auf tee iet. 
Vorige. Ottokar (tritt ungeſehen ein). 
u rſula. 
Du weißt, es darf Niemand herein. 
ö Bärbel. 
Freilich. Aber das Gluck? 
Urſula. 


Sul be Dach wenns gebannt ift. 
Bärbel (wie oben). 
»Alſo für mich. « 
»Freuden vollauf!« Nein, das iſt ſchon vorbei. i 
»Ein ſtattlicher Burſch!« — das haben wir auch ſchon gehabt. —- 
» Geld und Gut, gefundes Blut!« 
(Erblickt Ottokar.) 
O weh! 
Ottokar. 
s ſprichſt du mit dem Keſſel Mädchen k 
Bärbel hen). 


Ach nichts. Ich ſollte — ich bitt euch, geht hinaus, 
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Ottokar. 

Sey ohne Sorge, lange bleib ich nicht. Es hagelt fo ge⸗ 
fährlich draußen, daß es, meiner Eile ungeachtet, mich herein⸗ 
trieb. 

(Indem er die Locken erblickt, auffahrend.) 
Ha! gerechter Gott! 
8 Urſula 
(fährt erſchrocken auf). 
Was iſts? Iſt denn ein Fremder hier? 
Bärbel 
(bittet Ottokar mit aufgehobenen Händen, daß er ſchweige, 9 
ſehr laut). 

Warum nicht gar! 's war draußen — du wirſt doch 
nicht glauben ich hätt' auf den Riegel vergeſſen? 

0 Ottokar 5 
(wie nun erſt von Betrachtung des Haares und Stirnbandes zu ſich 

kommend). 

Woher haſt du dieß Haar? und was willſt du damit be— 
ginnen? 

Bärbel (angſtvoll). 
8 Sprecht nur nicht fo laut! Wenn fie euch hört, jo ſchlägt— 
ſie mich! Gern will ich Alles euch geſtehn! f 
Urſula. 

Jetzt nimm die Locken dort, und machs wie ich dir ſagte. — 
Mich führ' in die Küch hinaus, denn eine reine Jungfrau 
nur kann es vollbringen. 

Bärbel 

(indem fie Urſula in die Nebenthüre führt, zu Ottokar). 

Geht raus, ich bitt euch, lieber Herr! In dieſer Kammer 
darf jetzt Niemand ſeyn als ich; — die Mutter ſelber nicht. 

(Kommt zurück.) 
Ottokar. 
Warum denn ſie nicht, und nur du? 
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Bärbel. 
Was weiß ich! Weil ich halt eine Jungfrau bin, und 


meine Mutter nicht. b 
Ottokar. 


Und was ſoll nun geſchehn, was ſollſt du mit dem Haar? 
Bärbel. 
Dieß Haar, was ihr hier haltet? — zu Aſche brennen, 
und in jenen Keſſel werfen. i 
Ottokar. 


Und wozu? 
Bärbel (vertraulich). 
Einen Glücksbrei kochen, wie's Mutter von den Zigeunern 
gelernt. ö i 
a Dttofar. | 
Sage! — kaum wag ich zu fragen! — woher habt ihr 
dieſes Haar? dieß Stirnband? 


Bärbel. 
Gefunden. 
en Ottokar. 
Wie, wann, wo, auf welche Weiſe? 
Bärbel 
(geheimnißvoll). 


Ich ſolls nicht ſagen, die Mutter hats verbothen; doch 

wenn ihr mich nicht verrathen wollt — 
f Ottokar. 

Bei deinem Leben, ſprich! 

Bärbel 
(ängſtlich, geheimnißvoll). 

Wir ſuchten Kräuter im Gehirg am Waldſtrom, da ſchleift 
uns das Waſſer auf einmal ein ertrunken Kind ans Ufer. 
Wir zogens drauf heraus, bemühten uns viel um den armen 
Wurm, vergebens! Es blieb tobt. Drauf ſchnitt die Mut⸗ 
ter, die's verſteht, dem Kind die Locken ab, und ſagte zu mir: 
Bärbel, unſre Noth iſt aus! 
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Ottokar. 

Ctichle mehr noch. Du und deine Mutter? War Nie⸗ 
mand ſonſt dabei? 

Bärbel. 

Freilich; als wir dem armen Knaben die ſchoͤnen Haare 
abgeſchnitten, kamen zwei Männer her aus Warwand, welche 
ihre Tücher mit dem Blute netzten, das dem Knaben aus einer 
Wunde floß, die ihm, wie's ſchien, ein ſcharfes Felſenriff im 
Strome ſchwimmend, eingeriſſen. 

Hb 
Wozu doch netzten ſie die Tücher? 1 
Bärbel. | 
Das brächte Glück im Spiel, fo fagten fie zur Mutter, 


die ſie ſtehn ließ, und mit mir von dannen eilte, ſorgend, es 


möchten die Männer auch den Zauber mit den Haaren wiſſen, 
und fie uns gewaltſam nehmen. 
; Ottokar 
(hebt dankbar Blicke und Arme zum Bun 
Bärbel. N 
Woran denkt ihr, Herr? 
Ottokar 
(in hoher Andacht). 

An Gott! (freudig). Ertrunken alſo! nicht gemordet! Nicht 
erſchlagen von Sylveſter! 

N Bärbel. 

Der Kleine ritt auf dem Geländer der Angerbrücke, und 
ſtürzte in den Strom hinab. Zwei Schnitter auf dem Ruri⸗ 
berge ſahens mit an, zu helfen waren ſie zu weit. 

Ottokar. 

Und woher weißt du das? 
Bärbel. 

Ei nun, ſie ſagtens dann der Mutter. 


* 1 K 


Ottokar 
(in innerer Freude). 8 * 
Höre Madchen, thu mir was zu lieb. 5 
Baerbel. 
Ei 8 gern, ſagt nur wie? 
Ottokar. 

In n iſt ein Mädchen, und das ſpräch ich gern. 
Die Tochter iſt ſie von dem Burgherrn, kannſt nicht fehlen, 
Agnes iſt ihr Nam', die ſollſt du rufen mir. Willſt du Rt 

= arbef. 

Freilich. 

Nee Ottokar 
iht eine Börſe gebend). 

Nun, ſo nimm hier dieß voraus. Doch nur ihr allein, 
ihr ſelber mußt du's ſagen, daß ich dich abgeſchickt. Nur 
keinem anbern. Es wär was Gutes, Glückliches, ſag ihr. 
Zum Zeichen wer dich ihr ſendet, zeige ihr dieß Band. (Zieht 
eins aus dem Buſen, und gibt ihrs.) Das Plätzchen, wo ich ſie 
erwarte, weiß ſie ſchon. Nenn' nur die „ En du 
die Höhle dort, den zur — 5 

a Be RR 
(hat mit Gıftaunen das viele Geld’ betrüͤchtet). 
Ei freilich. Muß nur der . akt das viele Geld 80 


bringen. 


ı WI 
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„ ran. 
Sag, es ſey, als du den Glücksbkei „ auf den 
Herd e und ſprich nichts von mir. 5 
Bärbel. 

Si ſt auch der Elücksbrei! Glaubet mir! das Geld, 
das Heirathsgut, nun bleibet mir der Bräutigam nicht aus. 
Ottokar. 

Doch, wenn du Agnes mir nicht bis Abends bringeſt ins 
Gebirg, verliert der Glücksbrei feine Kraft, und Geld und 
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Heirathegut und Bräutigam i dir See Willſt du dich 
heeilen? 5 
Bärbel f 
(ſchnell zur Mutter eilend). 
Freilich! a ige 
Ottokar 
Gebt die Haare mit dem Stirnband in höchſter Freude empor, und 
a drückt ſie an ſeine Lippen). 
Mein Btuder e) Armer ſüßer Knabe! O 
Die lieben goldnen Locken! Welche Wehmuth 
Ergreift bei ihrem Anblick mich! Mein Peter! 
(Sinkt in ſtillen Schmerz, aus welcher ihn die Empfindung der ge⸗ 
machten Entdeckung zu wecken ſcheint.) 
Ertrunken! Nicht ermordet! Alles Irrthum ! 
Unſchuldig iſt Agneſens Vater! — Wiege | | 
Mich Hoffnung einer Schaukel gleich, und gleich 5 
Als ſpielt' geſchloſſnen Auges ſchwebend mir 1 
Ein Windzug um die offne Bruſt, ſo wende 
Mein Innerſtes ſich vor Entzücken! Wie 
Gewaltig, Glück! klopft deine Ahnung mir 
Im Herzen! Wie werd' ich die Wirklichkeit 
Ertragen! Fort nach Roſſitz! Es iſt Friede! 
Ein Argwohn hat den andern groß gezogen. 
Der Schleier, den ich von dem einen ziehe, 
Er decke alles frühre Böſe zu; — 
Statt Schlachtenruf tönen Hochzeit-Lieder, 
Und aus Feinden werden Brüder! 
(Eilt hinaus.) 
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Verwandlung. 


, a 
Warwand. Zimmer im Schloſſe. 


Sylveſter tritt Tangfam auf, öffnet ein Fenſter, und bleibt mit 
Zeichen einer tiefen Bewegung davor ſtehen. Gertrude tritt auf, 
und nähert ſich ihm mit verdecktem Geſicht. 


Gertrude. 
Es iſt entſetzlich! 
Agnes 
(tritt auf; nah an der Thüre halblaut). 
Mutter! Mutter! iſt 
Es möglich! Weißt du die Entſetzensthat? 
Jerome iſt erſchlagen? 
Gertrude 
(gibt ihr ein bejahendes Zeichen und legt, mit einem Wink auf Syl⸗ 
veſter, den Finger auf den Mund, auf daß ſie ſchweige). 
Agnes 
(leiſe, ihren Vater meinend). 
Weiß ers? Ja? 
Gertrude 
(nickt ihr bejahend und wendet ſich zu Sylveſter). 
Sylveſter! hör'! 
f Sylveſter 
( ſehr ſanft; doch ohne ſich umzuſehen). 
Biſt du es Gertrud? 
Gertrude. 
Wenn 
Ich wüßte, wie du jetzt geſtimmt, viel hätt' ich 
Zu fagen dir. 
Sylveſter 
(durchaus im Tone des tiefſten Schmerzes). 
Es iſt ein trüber Tag, a 
Mit Wind und Regen; viel Bewegung draußen. 
H 


© 
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Es zieht ein unſichtbarer Geiſt gewaltig 
Nach einer Richtung Alles fort, den Staub, 
Die Wolken und die Wellen. j 
Gertrude. 
Willſt du mich, 
Sylveſter, hören? 
Sylveſter. 
Sehr beſchäftigt mich 
Dort j jener Segel — ſiehſt du ihn? Er ſchwankt 
Gefaͤhrlich, übel iſt fein Stand, er kann 
Das Ufer nicht erreichen. 
Gertrude (bittend), 
Höre mich, 
Sylveſter; eine Nachricht hab ich dir 
Zu ſagen, von Jerome — 
5 Sylveſter 
(den Kahn meinend). 
b Er, er iſt 
Hinüber⸗ 
(Pauſe, dann wendet er ſich.) 
Ich weiß Alles. 
Gertrude. 
5 Weißt du's? Nun 
Was ſagſt du? 
Sylveſter. 
Wenig will ich ſagen. If 
Theiftin noch nicht zurück? 
Gertrude. 
So willſt du nun 
Den Krieg beginnen? — 
Sylveſter. 
Kenn' ich doch den Feind. 
Gertrude. 
Nun freilich, wie die Sachen ſtehn, fo mußt 


Du's wohl. Hat er den Freund uns hingerichtet, 
Der ſchuldlos war, fo wird er dich nicht ſchonen. 
Die Zweige abzuhau'n des ganzen Stammes, 
Das iſt ſein überlegter Plan, damit 
Das Mark ihm feinen Wipfel höher treibe. 
Sylveſter. 
Den Edlen, der nicht einmal als Herold, 
Gekommen, der als Freund nur das Geſchäft 
Betrieb des Friedens, preis zu geben! — ihn, 
Um ſich an mir zu rächen, preis zu geben 
Dem Volke!! 
Gertrude. | 
Nun doch, endlich wirft du ihn 
Nicht mehr verkennen? 
f Sylveſter. 
Ihn hab ich verkannt, 
e — hab ihn der Mitſchuld heute 
Geziehen, der ſich heut für mich geopfert. 
Denn wohl geahnet hat es ihm, — mich hielt 
Er ab, und ging doch ſelbſt nach Roſſitz, der 
Nicht ſichrer war, als ich, 
Gertrude. 
Konnt er denn anders? 
Denn weil du Ruppert ſtets mit blinder Neigung 
Haſt freigeſprochen, ja ſogar gezürnt, 
Wenn man es nur gewagt ihm zu mißtraun, 
So mußt' er freilich zu ihm gehen. 
Sylveſter. 
Run, 
Beruh'ge dich; — 1 kein anderes 
Gefühl, als nur der Rache, will ich kennen, 
Und wie ich duldend, einer Wolke gleich 
Ihm lange überm Haupt geſchwebt, fo fahr“ 
Ich gleich dem Blitzſtrahl über ihn herab! 
5 H 2 
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Sie bern tier Af kreten 
Vorige. Theiſtiner. 


Theiſtiner. 
Hier bin ich wieder, Herr, von meinem Zuge, 
Und bringe gleich dir fünf Vaſallen mit. 
Sylveſter 
(wendet ſich ſchnell). 
Wo ſind ſie? | 
0 0 Theiſtiner. 
Unten in dem Saale. Drei, 
Der Manfo, Vitina, Paratzin, haben 
Auf ihren Kopf ein dreißig Männer 1 
Nach Warwand mitgebracht. 
Sylveſter (brütend). 
Ein dreißig Männer? — 
Ein ungeſprochner Wunſch iſt mir erfüllt. 
Laßt mich allein, ihr Weiber. 
(Die Frauen langſam ab.) 
Wenn ſie ſo 
Ergeben ſich erweiſen, ſind ſie wohl 
Geſtimmt, daß man ſie ſchleunig brauchen kann? 
Theiſtiner. 
Wie den geſpannten Bogen; Herr, der Mord 
Jeromes hat ganz wüthend ſie gemacht. 
Sylveſter. 
So wollen wir die Witterung benützen. 
Er will nach meinem Haupte greifen, will | 
Es, — nun ſo greif ich ſchnell nach feinem. Dreißig 
Sagſt du, ſind eben eingerückt; — ein zwanzig 
Bring ich zuſammen, das iſt mit dem Geiſte, 
Der uns beſeelt, ein Heer. — Theiſtin, was meinſt du, 
Noch dieſe Nacht will ich nach Roſſitz; — thun 


Dort ihm, was er an mir denkt zu vollbringen. 
Ich brenne ihm ſein Roſſitz nieder, eh er's, wie er droht, 
An Warwand thut. 
Theiſtiner. 
Gib mir ein fünfzehn von 
Dem Trupp; ich fpreng’ voraus, beſtürm' die Thore, 
Noch eh fie uns vermuthen. Feigheit nennen 
Sie deine Güte. 
S ylveſter (getroffen). 
7 Nun, fo bleibts dabei! — 
Die Weiber dürfen nichts von allem ahnen! 
Du nimmſt den Vortrab. Wenn es finſter, brechen 
Wir auf. Den erſten Zugang überrumpelſt 
Du, ſelber folg ich auf dem Fuße. Bei 
Jeromes Leiche ſehen wir uns wieder. 
Ich will ihm eine Todtenfeier halten, 
Zu der ganz Roſſitz uns ſoll himmelan 


Als Fackel leuchten! Nun zu den Vaſallen. 
(Beide ab.) 


Achte Wurteite 


Agnes kommt eilig mit Bärbel. 
Agnes 
6 (das Band in der Hand haltend). 
Und Gutes hätt' er mir zu künden? 


Bärbel. 
Freilich! 
Agnes. 
Er mir! und jetzt! und Gutes! Faſſe es wer kann! 
Bärbel. 
O gehe mit, ſonſt kommen wir um Alles. 
Agnes. 


Wer? 
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. Bärbel. 

Nun wir; ich und die Mutter. Sie kommt um's Geld, 

ich um den Brautſchatz und den Bräutigam. | 
Agnes. 

Wenn ich nicht folge? 

Barbel. f 

Freilich. Dann verliert der Glücksbrei die Gewalt, und 
Alles iſt verloren. . 
5 Agnes. a 

Glücksbrei, Bräutigam und Geld und Brautſchatz! Sprichſt 
du ernſtlich, Mädchen? 

a Barbel. 
Freilich! 
Agnes. 

Ich verſteh mich nicht in das, was du mir ſagſt. Doch das 
Band ſchlägt jeden Zweifel nieder. (Nach einiger Ueberlegung, 
feſt, entſchloſſen.) Ich geh mit dir. — Am Gartenpförtlein 
harre mein. Ich hole nur einen Ueberwurf, und führ' dich 
dann durch die Kapelle, wo uns Niemand ſieht. 

(Bärbel hinaus. — Agnes ins Innere ab.) 


f Verwandlung. 
Noſſitz. Ein Gefängniß im Thurm, ganz vorne auf der Seite ein 


Fenſter ohne Gitter. 


Neunter Auftritt 


Der Kerker meiſter öffnet, Veto rin tritt auf, Ottokar 
mit ihm. Er iſt ohne Schwert. 


Ottokar. 
Mein Vater hat's befohlen? 
Vetorin. 
In der eig' nen 
Perſon. Du möchteſt gleich bei deinem Eintritt 
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Hieher uns folgen. S iſt am höchſten hier 
Im Rüſterthurm; weiß nicht was dir der Herr 
Hier zeigen will. Vielleicht wie Warwand brennt. 
Ottokar 
(war unter den letzten Worten in Gedanken, und hörte nichts.) 
Wo iſt mein Vater? Ich muß gleich ihn ſprechen. 
Vetorin. 
Das kann nicht ſeyn. 
Ottokar. 
Warum nicht? 
Vetorin. 
Weil's nicht ii 


Ottokar. 
Warum nicht? 


Vetorin. 
Weil er nicht daheim. 
(Will gehen.) 
Bleib hier, und ſey fo luſtig, wie du kannſt. 
Ottokar. 
Bei meinem Leben, ja, das bin ich nie 
Geweſen fo wie jetzt; und möchte dir 
Die zähneloſen Lippen küſſen, Alter. 
Du gehſt auch gern nicht in den Krieg, nun höre: 
Sag' deinem Weibe nur, ich bring den Frieden. 
Vetorin. 
Im Ernſte? 0 
Ottokar. 
Bei meinem Leben, ja! 
Vetorin. 
ö Nun morgen 
Mehr. Lebe wohl. (Zum Kerkermeiſter.) Verſchließe hinter mir 
Sogleich die Thüre. 
Ottokar. 
Was ſagſt du? 


Vetorin. 
Ich ſag' 
Daß du Gefang'ner biſt. Ich ſoll 
Dir weiter gar nichts ſagen, außer dieß. 
Ottokar. 
Beim großen Gott des Himmels! ſprechen muß 
Ich gleich den Vater — eine Nachricht von dem höchſten 
Gewicht, die keinen Aufſchub duldet, muß 
Ich mündlich gleich ihm hinterbringen. 
Vetorin. 
i So 
Kannſt du dich tröſten mindeſtens, er iſt 
Mit Santing fort, es weiß kein Menſch wohin. 


Ottokar. 
Ich muß ſog leich ihn ſuchen; laß mich — 
Vetorin 


(tritt ihm in den Weg.) 
Halt! 

Du ſcherzeſt wohl. 

Ottokar. 

Nein, laß mich, nein, ich ſcherze 

Bei meiner Ritterehre nicht mit dir, 
'S iſt plötzlich mir fo ernſt zu Muth geworden, 
Als wäre ein Gewitter in der Luft. 
Es hat die höchſte Eil' mit meiner Nachricht, 
Und läßt du mich gutwillig nicht, ſo wahr 
Ich leb', ich breche durch. 

Vetorin. 

Durchbrechen? du? 
Sprichſt doch mit mir, gleichwie mit einem Weibe! 
Du biſt mir anvertraut auf Haupt und Ehre, 
Tritt mich mit Füßen erſt, dann biſt du frei. — 
Nein, hör', ich wüßte was geſcheidteres. 


Gedulde dich ein Stuͤndchen, führ ich ſelbſt, 
a er rückkehrt, deinen Vater her. 
Ottokar. 

Sag' mir um's Himmelswillen nur, was hab' 
Ich Böſes denn gethan? 

Vetorin. 

Weiß nichts. — Noch ne 
Ich ſchick dem Vater Bothen nach, daß er 
So früher heimkehrt. 


* 


Ottokar. 
Nun denn meinetwegen. 
Veto rin. 
So lebe wohl! 
(Nimmt dem Kerkermeiſter einen großen Mantel vom Arm, und 
reicht ihn Ottokar.) 
Hier, nimm den Mantel,; iſt 
Hier kühl. 
(Zum Kerkermeiſter.) 
Und du thuſt deine Pflicht. Fort nun. 
(Vetorin und Kerkermeiſter ab. Die Thüre wird von außen ver⸗ 
ſchloſſen.) 
Ottokar 
(wirft den Mantel hin, und ſieht ihnen nach). 
Ich hätte doch nicht bleiben ſollen. — Gott 
Weiß, wann der Vater wiederkehrt. — Sie wollen 
Ihn freilich ſuchen. Ach es treibt der Geiſt 
Sie nicht, der Alles leiſtet. — Allgerechter! 
Es geht ja nicht, ich muß hinaus! Ich habe 
Ja Agnes ins Gebirg beſchieden. — Wie 
Hat mich der ſeltene Empfang verwirrt! 
(An die Thüre klopfend.) 
He! 
Macht auf, ihr Wachen, die ihr hier mich hüthet — 
Es iſt umſonſt! ſie ſitzen unten im 
Gewölbe, würfeln ruhig jetzt vielleicht 
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Um einen Kupferpfennig, während ich 
Hier um ein theures Leben ringe. 
(In höchſter Angſt ſchreiend.) 
Hört mich! 
Macht auf! — Ich ſtürz mich aus dem Fenſter! Ruft . 
Den Vater mir herbei! Macht auf! Macht auf! — 
Umſonſt! Es iſt vergebens! Niemand hört, 
Und einem Schäfer gleich muß ich mein Leid 
Den Felſen klagen! (Jammernd.) In Geduld muß ich 
Mich üben; in der ſanften Weibertugend! 
Ich, mit dem heißen Blut voll Ungeftüm! 
Für Weiber mag fie taugen, doch für Manner 
Iſt's eine ſchnöde Kunſt, mit Anſtand viel 
Zu unterlaſſen. Horch! es kommt! 
(In höchſter Freude ſich hinknieend und gegen Himmel blickend.) 
Du lebſt 
Ja noch! Hab Dank! 
(Springt auf und eilt den Kommenden entgegen.) 


Zehnter Au fler iet e 


Vorige. Der Kerker meiſter öffnet Euſtachen die Thüre. 
(Alles wird nun ſehr ſchnell und in äußerſter Bewegung geſprochen.) 
Euſtache 
(zum Kerkermeiſter). 

0 Ich werd' es dir vergelten! 
Ottokar. 


Euſtache 
(in entſetzlicher Bewegung). 
Hör’ mein Sohn, ich habe dir 
Entſetzliches zu ſagen! 


Ach Mutter! 


Ottokar. 
Du erſchreckſt mich. — 
Wie biſt du ſo entſtellt? ö 
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Euſtache. 
Das Eine wirſt 
Du wiſſen ſchon, Jerome iſt erſchlagen. 
Ste kae 
Jeronimus? O Gott des Himmels! Wer 
Hat es gethan? 
ö Euſtache. 
Das iſt nicht Alles. Ruppert 
Kennt deine Liebe. 
Ottokar. 
Wie? Wer konnt' ihm die 
Entdecken? 
a Euſtache. 
Frage nicht. — Ach deine Mutter, 
Ich ſelbſt. Jerome hat es mir vertraut; 
Mich riß ein übereilter Eifer hin, 
Der Wüthrich, den ich niemals ſo gekannt. 
N O ttokar (ſtaunend). 
Von wem ſprichſt du? i 
Euſtache (jammernd). 
O Gott! von deinem Vater! 
; Ottokar. 
Noch faſſ' ich dich nur halb — doch laß dir ſagen 
Vor allen Dingen: Alles iſt gelöſet; 
Das ganze Räthſel von dem Mord, die Männer 
Die man bei Peters Leiche fand, ſie haben 
Den Knaben todt gefunden, ihre Tücher 
Aus Vo rurtheil nur in fein Blut getaucht; 
Rein wie die Sonne iſt Sylveſter. 
Euſtache (verzweifelnd). 
O, 
Und jetzt erſchlägt er ſeine Tochter. 
Ottokar (fat ſchreiend). 
er? 


10 
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Euſtache. 
Dein! Vater! Trifft er im Gebirge ſie — 
Iſt ſie verloren, er und Santing ſucht ſie. 
Ottokar 
(eilt ſchreiend zur Thüre). 
He, Vetorin! Herbei! Herbei! 
(Eiligſt zur un indem er ihr die Locken gibt.) 
Hier nimm! 
Euſtache 
(ſie erkennend, ausrufend). 
Von Peter! ar 
(Drückt das Haar ſchmerzlich an die Bruſt.) 
Ottokar. 
Laß die Todtengräber-Witwe, 
Die nah am Sturzbach wohnt, ſchnell rufen, 
So auch die Schnitter von dem Ruriberg! 
Es ſoll der Kanzler fie vernehmen! 
(Raſ't an die Thüre und pocht kräftig.) 
He 
Euſtache. 
O hör mich an, er darf dich nicht befrein, 
Sein Haupt ſteht drauf 
Ottokar (erzweifefndh 
N Er oder ich! Ich muß 
Hinaus! f 
(Er ſieht ſich um, und fährt hoffend auf, indem er das Fenſter 
erblickt.) 
Gott ſey gelobt! Er zeigt mir Hülfe! 
(Er eilt, den Mantel umwerfend, zum Fenſter.) 
Und dieſer Mantel bette meinen Fall. 
Euſtache 
(von Schreck gelähmt). 
Um Gotteswillen! ſpringen willſt du doch 
Von dieſem Thurm nicht? Raſender! der Thurm 
Iſt um zig Fuß hoch, Ottokar! 


Ottokar 
(indem er noch den Mantel ordnet, ſich ihr etwas nähernd). 
Sey nur getroſt und ſtill, wenn ich geſprungen, 
Sonſt ſetzen ſie mir nach! 
Euſtache 
(in höchſter mütterlicher Angſt an ihren Platz gebannt). 
Auf meinen Knieen 
Beſchwör ich dich, geh ſo verächtlich nicht 
Mit deinem Leben um; fpring nicht hinab! 
NV Ottokar (ſehr ſchnell). 
Das Leben iſt viel werth, wenn mans verachtet. 
Ich brauchs. — Leb wohl!. 
(Springend. 
Gott ſteh mir bei! 
Euſt ache 
(ſtürzt mit einem Schrei zuſammen. — Nach einer Pauſe erholt ſie 
ſich; ſchleppt ſich mit Aufwand aller ihrer Kräfte, die Haare liegen 


laſſend, faſt auf den Knieen bis ans Fenſter „ſinkt daran nieder, 


richtet ſich am Sims haltend empor und zeigt gleich, indem ſie ſich 
ſo weit erhebt, daß ſie hinab ſehen kann, mit einem Laut der un⸗ 
endlichſten Freude in die Ferne, ſinkt in die Knie, breitet die Hände 
gegen Himmel, und ruft mit dem gränzenloſeſten Entzücken). 

N Dort! dort! 
Am Berge ſchon! Er lebt! O Allgerechter! | 
Sieh herab in das Herz einer liebenden Mutter! 

(Indem ihre letzte Kraft der Freude erliegt); 


(fällt der Vorhang.) 
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> tere 


Die früher befchriebene Gebirgsgegend. Mondſchein. An paſſenden 
Stellen, wo Pauſen im Dialog eintreten, ſtarkes Windgebrauſe 
und Bllätterrauſchen. 


Erfter Austrier 


* 
Ruppert und Santing kommen. 


Santing. 
Das ſoll gewöhnlich ſein Spaziergang ſeyn, 
Sagt mir der Jäger. Selber hab ich ihn 
Zweimal, und ſehr erhitzt, auf dieſem Weg 
Begegnet. Sieh, dort iſt die Höhle auch, 
Von der das Mädchen ſprach, die uns ſo leicht 
Und frei heraus den Inhalt ihrer Sendung 
An Agnes mitgetheilt. Ich kenn' das Mädchen, 
Die Tochter iſt fie von der Todtengrä — — 
ö Ruppert 
chorchend auffahrend). 
Es kommt. Ich höre Fußtritt' deutlich in 
Den dürren Blättern rauſchen. Halt' dich ſtill! 
(Greift ans Schwert, ſteht lauernd ſtill; dann nach einer Pauſe.) 
'S iſt nichts. 
(Setzt ſich auf einen Stein.) 
Mir iſt ſehr heiß, die Zunge trocken. 
Santing. — 
Mich friert. Der Wind zieht ſchneidend durch die Kluft, 


Ruppert. 
Es glühet das Geſicht mir und die Bruſt, 
Und ſchauert kalt wie Eis mir durch die Glieder. 
g Santing. 
Iſt dir nicht wohl? 
Ruppert. 
Mich dürſtet. 
Santing. 
Komm', dort iſt 
Ein Quell. . f 
; (Er tritt an ein Felsſtück.) 
Ruppert. 
Löſcht er auch meinen Durſt? 
Santing. g 
Das Waſſer 
Iſt klar, wie eine Spiegelplatte gibts 
Den Mondesſtrahl zurück und die Geſtirne. 
Ruppert 
(geht an den Quell und fährt ſcheu zurück). 
Santing. 
Was fehlt dir? 
Ruppert (mit Grauen). 
Eines Teufels Antlitz ſah 
Mich aus der Quelle an. 
Santing 
(trocken, ohne Beziehung). 
Es war dein eignes. 
Ruppert. 
Bin ich es ſchon? Mich wunderts, daß ich es 
Nicht früher war; bei Gott, in Warwand haben 
Sie es darnach gemacht, 
Santing. 
Ja wohl, du wollteſt 
Es niemals glauben. Volkswahn nannteſt du's, 
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Wenn wir dich warnten; doch wir wußtens lang. 
Wer Ruppert liebte, mußt‘ Sylveſter haſſen! 
Daß ich dich liebe, zeigt dir manche Narbe. 
(Pauſe.) 
\ Ruppert. 
Hörſt du Etwas? 5 
Santing. 
Nein; nichts. 
Ruppert. 
Wenn ſie nicht käme! 
Santing. 
Du hörteſt ja, es ließ dein Sohn ihr durch 
Das Mädchen ſagen: Gutes hab er ihr 
Zu hinterbringen. Solche Bothſchaft reizt. 
Ruppert. 
Mein Sohn, ihr Gutes!? und woher! 
Santing (der). 
Er will 
Mit ihr davon; was anders! 
Ruppert. 
Wart, ich will 
Den Weg ihr zeigen, führe ſie ein Gott, 
Führ' ſie ein Teufel mir in meine Schlingen, 
Gleichviel! Sie haben mich zu einem Mörder 
Gebrandmarkt boshaft im Voraus. — Wohlan, 
So ſollen Sie denn Recht gehabt auch haben! 
| Santing. 
Laß uns nur horchen in dem Umkreis hier; 
Es iſt ſchon ſpät, und da ſie noch nicht kommen, 
Vermuth' ich faſt, daß jenes Mädchen, etwas 
Von uns erwähnt, und Agnes den Geliebten 
Auf anderm Wege zu erſpähen ſucht. 


1209 
Ku ppert. 

Wohl möglich! Schleiche links, ich rechts; doch nicht 
Sogleich ſtoß ſie mir nieder. Erſt muß ſie 
Von Warwand Kunde geben. Was der Vater 
Im Schilde gegen Roſſitz führt. Mich an: 
Zugreifen waget ſeine Feigheit nicht! 
Allein vertheid'gen wird er ſich mit Trug 
Und Lift; d'rum denk ich bald fein Neft ihm ab: 
Zubrennen. Hör'! Wer ſie zuerſt ergreift 
Der gibt ein Zeichen. Mit dem Buben werd' 
Ich wohl bald fertig werben. 


(Beide zu verſchiedenen Seiten ab, wo ſie die ſpäter Kommenden nicht 
begegnen können.) 
(Große Pauſe; der Mond geht nahe ) 


Zweiter Auftritt. 
Agnes. Bärbel. 


5 Agnes. 
Heätteſt du mir früher das geſagt! Ich fühle mich ſehr be⸗ 
ängſtigt, möchte lieber, daß ich nicht gefolgt dir wäre. — Siehſt 
du was? — O ſag doch! 
Bärbel 
Von den zwei Rittern ſeh ich nichts; doch eben ſo wenig 
von dem ſchönen Jüngling. S wird recht finſter ſchon im Thal. 
(Durch die linke vordere Couliſſe zeigend.) Hier durch's Gebüſch 
kannſt du im Thal in den zerſtreuten Hütten ſchon die Lichter 
ſchimmern ſehen, und die Kamine. 
Agnes. 
So ſpät, und noch nicht hier! — Es iſt mir e 
un wir gehn, e iſt doch umſonſt. 
Bärbel (auffahrend). 
Es rauſcht! 
(Sie geht langfam umher, und verliert ſich im Gebüſch.) 


8 
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%%% 


Vorige. Ottokar. 


(Die ganze Scene muß mit gedämpfter Stimme, und im Drang 

der größten Eile gegeben werden.) 

Ottokar 
(leiſe, und noch in den Bäumen). 
Biſt du es, Agnes? 
Agnes (freudig). 

/ Ich! ja, ich! 
Mein Ottokar! 

Ottokar 
(erſchöpft und außer Athem, doch noch immer durch die äußerſte An⸗ 
ſtrengung kräftig). 

Du lebſt, mein Mädchen! Lebſt? 


75 Agnes (befremdet). 
Nun, ſoll ich nicht? 
Otto far. 
Was zitterſt du? 
Agnes. 


So ſeltſam alles heute mir verdächtig; 
Der fremde Bothe, dann dein fpat Erſcheinen, 
Nun dieſe Frage, auch die beiden Ritter, 
Die hier nach mir gefragt. 
Ottokar. 
Gefragt, und wen? 
Agnes. 
Dieß Mädchen, die's geſtanden, daß ſie ins 
Gebirg mich rufe. 
ß Ottokar. 
Unglückſelige! 
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Agnes. 
Was end denn das für Ritter? Ottokar! 
Du ſcheinſt beängſtigt, und ich werd es doppelt! 
Kennſt du die Ritter denn? 
Ottokar 
(für ſich in Gedanken). 
Was thu' ich jetzt? 
Agnes. 
Sie ſind doch nicht aus Roſſitz? Sind doch nicht 
Geſchickt nach mir? Sind keine Mörder doch? 
Du ließeſt mir berichten, Gutes brächteſt 
Du mir hieher? i 
Ottokar. 
Ich bringe Gutes! Nur 
Wie jetzt die Sachen ſtehen, weiß ich es 
Licht Alec und ſicher zu benützen; denn 


Er weiß, daß wir uns lieben! 


Agnes. 
Wer? 
Ottokar. 915 
Mein Vater! 
9 0 Agnes. f 


ee 
In aufgeregter Wuth hört er 
Auf Niemand! ſonſt rief ich ihn ſelbſt herbei, 
Und ſagte ihm, was ich beweiſen kann; — 
Unſchuldig iſt dein Vater! Glücklich können 
Wir alle werden noch! | 
(Der Horizont wird, von der Gegend von Roſſitz her, allmählig 
immer röther.) * 
Agnes 
(ihm um den Hals fallend). 
Mein Otrokar! 


2 
* 
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Ottokar. 
Was macht Johann? 
Agnes; 
Er grüßet dich! Weiß Alles! 
Gern wär er mit, allein nicht aus dem Zimmer 
Läßt man ihn gehn, und wie ich glaube, nicht 
Sowohl der Krankheit wegen, als weil man 
Des Vaters Vorkehr gegen euch ihm will 
Verhehlen. | 
Ottokar. 
Weißt du Etwas? 
Agnes. 
Nichts, Gottlob! 
So werd ich nicht verſucht dirs zu verrathen. 
Daß ſie ſich rüſten ſieht man wohl, allein 
Dieß kannſt du ſelbſt dir denken! 
Bärbel 
(iſt in dieſem Augenblick auf der Felswand erſchienen, und ſchreit) 
Auf Roſſitz brennts! 
. (Läuft zurück.) 
Ottokar 
(nun durchaus ſtark und laut). 
Gerechter Gott! 
Agnes 
(mit plötzlicher Ueberzeugung)⸗ 
Das iſt 
Mein Vater! | 
(Sinkt auf einen Stein.) 
Ottokar (entſetzt). 
Wie, das weißt du? 
Agnes (abgefpannt). 
Nun verſteh ich 
Das tief geheimnißvolle Treiben auf 
Der Burg!! Er hat, glaub mir, euch überfallen! 
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Ottokar (außer fih). 
Und meine Mutter dort allein und hilflos! 
Der Gatte nicht, der Sohn ihr nicht zur Seite! 
In Todgefahr hier die Geliebte! 
(Auf den Knieen gegen Himmel.) 
Du 
Dort oben! lenke meinen Sinn, daß ich 
Den rechten Weg aus dieſem Labyrinth 
Mir wähle!! Meine Mutter unbeſchützt, 
Eil' ich ihr nicht zu Hilfe! dieſes Madchen 
Dem Mordſtahl preis gegeben meines Vaters, 
Wenn ich zurück ſie laſſe!! 
(Springt auf, und greift ans leere Wehrgehänge.) 
Unbewaffnet! 
Stärk mich, o Herr! ich komm von Sinnen! 
(Zu Agnes.) 
O raff dich auf! Mit mir komm! 
| Agnes (ſchaudernd). 
Wie, nach Roſſitz 


Ottokar. 
Ein tene werde mir zum Schwerte!! 
Agnes. 
Gegen 
Den Vater? | 
Ottokar. 


Für die Mutter und für dich! 
Du mußt mit mir! Ich trage dich hier aus 
Der Gegend! Ueberall biſt du ſicherer 
Als hier! 5 8 
Agnes 
(ſich ſchwach ſträubend, halb in Ohnmacht). 
O nicht! O nicht! 
Ottokar (fie laſſend). 

5 Herr Gott! ich kann nicht! 


ni 
u 
Jar 


Mein Fuß ift lahm! Mein Arm, glaub ich, gebrochen! 
Ich ſprang vom Thurm herab — zu dir! 
(Sich zuſammenraffend, und mit erhabner Faſſung.) 
| Der Arm 
Am Herzen ward für dich zerſchmettert! du haft » 
Dein Theil! — Hier — 
(Hoch ſeine Rechte haltend.) 
Dieſen Arm bring ich der Mutter! 
Und dich mag Gott mit feinen Heiligen 
Beſchützen! a 
(Stürzt fort.) 
(Pauſe. — Windgebraus und Blätterrauſchen. Die ganze Bühne be⸗ 
Kun ſich roth, dann erſcheint Santing auf der Höhle, und Rup⸗ 
pert unweit Agneſen.) 


Vierter Muftrtike 


Agnes (ohnmächtig). Santing. Ruppert. 


Santing (oben). 
Dorther, ſchrie es, doch ſchon hier 
Muß man das Feuer ſehen! (ſieht's.) Hols der Satan! 


Ruppert 
(erblickt Agnes, und zieht ſein Schwert). 
Santing 
(iſt in demſelben Augenblick ganz auf der Höhle und ruft mit 
Entſetzen ). 


Es brennt in Roſſitz, Herr, auf allen Ecken! 
Ich ſehe Kämpfende! 'S iſt 'n Mordbrand Herr! 
Ruppert 

(mit ungeheurer Stärke und einer Miſchung von Nachſucht, Froh⸗ 
locken, und Reſignation). 

Das iſt Feind Waffenbruder, iſt — Sylveſter! 

Laß brennen! 's brennt hier auch, fon farben auch 

So roth wie Roſſitz! 


Santing 
(von oben rufend). 
Haſt du fie? 
Ruppert (gräßlich). 
5 N Gewiß! 
Ich ſah fie nie; allein fie iſts! fie iſts! 
All meine Pulſe ſchlagen ihren Namen! 
f Santing 
(herabkommend). 
Schon todt? 
\ Ruppert. 
Verhüth es Gott! da könnte ich N 
Den Brand von Roſſitz nicht bezahlen! Schüttle ſie, 
Mir graut. Ich fürchte mich, mit bloßer Hand 
Sie anzufaſſen. Mit dem Stahl doch greif 
Ich kalt und leicht ihr bis ans Herz! 


Santing 
(ihren Arm hebend). 
Wach auf! 
(Er läßt ſie los und eilt wieder auf die Höhle.) 
Ruppert. 
Zum Tode! Roſſitz leuchtet! 
Agnes 
(kommt zu ſich, ſetzt ſich auf, und ſtarrt Ruppert an). 
Ruppert. 


Sprich! Ich will 
Die Stimme hören, die den wackern Sohn 
Verführte! 
Agnes 
(sufammenfahrend). 
Du, fein Vater? 
Ruppert (ſtolz). 
g Ich. Und doch 
Verwarf er ſich an dich. ; 
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Santing (herabrufend). 
0 Der Brand nimmt au) 
Ruppert. 
Laß brennen! Ha, das denkt Sylveſter nicht, 
Wozu er mir hier leuchtet! | 
Santing. 
i Nun fo ende! 
Und eil mit mir durch den geheimen Gang 
Nach Roſſitz, deinen Feinden all zum Schrecken! 
Ruppert. 
Mein Sieg ſteht feſt, denn wi erſchlag ihm hier. 
Die Tochter. 
Santing (warnend). 
Er dir dort vielleicht den Sohn! 
Ruppert (zu Agnes). 
Knie nieder! bethe! du mußt ſterben. Nicht 
Dein ewig Heil, dein Leben nur iſt mir 
Verfallen. 
On Agnes. 
(faltet knieend die Hände). 
Santing. 
Herr, dort kommt ein Fackelzug 
Von Roſſitz her, mit Warwands weißem Banner. 
Ruppert (vafend). 
Sind ſie ſchon fertig dort? — Ich werd es hier. 
Gleich ſeyn! 
Santing (cchnell). 
Sie ziehn den breiten Weg 
Und müſſen oben dort vor uns vorbei! 
Ruppert. 
Recht gut, ſo tragen wir die Leich hinauf, 
Und legen ſie wie einen Schlagbaum dem 


Triumphzug in den Weg, und wandeln in 
e die ſtolzen Sieger um! 


Santing 

(immer in die Ferne fehend). 
Sie tragen einen Leichnam hoch empor 
Auf ihren Lanzen! Vielleicht gar Sylveſter. 
\ Agnes 

U (aufſchreiend emporfpringend), 
Mein Vater! | 1 . 

Ruppert 

(ihr i in den Weg tretend, und ſte herriſch zurückweiſend). 
Steh'! N 
(Dann zu Santing.) 


Vielleicht verwundet nur! 


So kann er's anſeh'n von dort oben, was 
Der es ihm Eoftet. 
(BolEsgefhrei von ferne.) 
f »Warwand lebe hoch! 
Mit Roſſitz nieder!« 
Ruppert 
(in fürchterlichem Aufruhr). 
- Nieder! Nieder! Nieder ! 
Wenn's nicht mehr hoch und herrlich kann beſteh'n! 
Doch muß es fallen, nun ſo reiß' es auch 
Mit ſich zu Boden, was es greifen kann 
Von der verhaßten Brut des Feindesſtamms! 
Agnes 
(läßt ſich ermattet auf einen Felſen nieder), 
Santing 
(noch immer oben). 
Sie ziehen ernſt und langſam! Sicher iſt's 
Sylveſter, den ſie tragen! 
Ruppert. 
Einen Blick 
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Nur gönne ihm des Todes Senſe, daß 
Der Mörder meines Sohnes ſeh', wie ich's 
Vollführe. N 
Santing 
(im Herabkommen). 
Still! ſie kommen! Sieh', bevor 
Du handelſt. a 
Ruppert. 
Werd's ſchon wiffen. 


Fümfter Nuüflr itt 
Die Vorigen. 
Der Zug kommt hoch oben über die ſchroffe Felſenwand. Voraus 
viele Knechte mit Fackeln, dann Theiſtiner mit Wache, nach 
dieſem vier Träger, welche einen Menſchen mit einem Mantel be- 
deckt auf Schildern fragen, welche über Lanzen liegen, dieſen folgt 
Sylveſter mit Knappen und Fackeln. 
Theiſtiner 
(urückrufend, fo wie die Trage ſichtbar wird). 
Laß uns den 
Verhaßten hier in dieſen Abgrund werfen! 
Nicht ſchöner kannſt du unſre Arbeit lohnen. 
Sylveſter 
(jetzt erſt ſichtbar). 
Bei meinem Zorn! wer ihm ein Haar krümmt, iſt 
Des Todes! Habt ihr ihn als Feind gefangen? 
Die Waffen in der Hand? Erſchöpft und ſprachlos 
Lag er am Boden, nicht einmal am Ort 
Des Kampfes. Unſer Mitleid iſts, was ihm 
Gebührt, und Grauſamkeit kann hier uns nur 
Entehren! nn 
N, Theiſtiner. 
Doch bedenke nur, wer's iſt! 
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S yl veſter (gefühlvoll). 
Ein Menſch iſts, unter Menſchen! (befehlend.) Traget ihn 
Behutſam weiter! Auf dem Schloſſe fell: 
Er Pfleg und Wartung finden! a 
0 Agnes 
(wollte ſich bey'm Anblick ihres Vaters erheben, allein Santing geboth 
ihr drohend zu ſchweigen). 
Ruppert 
(indem der Zug anfängt ſich weiter zu bewegen, erſchüttert und leiſe 
zu Santing). 
\ Sag, wer iſt — 
Wer iſt der dort? f 
Santing. 
Er ſelber. 
Ruppert. 
We 
Santing. 
Sylveſter! 
Ruppert 
f (plötzlich ergriffen, heftig und laut ausrufend). 
Sylveſter! f 
(Der Zug hält plötzlich, und ſetzt die Trage nieder.) 
Theiſtiner. 
Halt! Wer da? 
Sylveſter. 
Wer ruft mich? 
Ruppert (gräßlich). 
8 Ich bins! 
Dem Meineid du für Brudertreue ſchwurſt! 
* Santing 
(Agnes aufreißend, und ihnen zeigend). 
Agnes. 
Mein Vater! N 


140 
Sylveſter 
(in größter Angſt ſie erblickend). 
Agnes! Agnes! meine Tochter! 
Ruppert. 
Du haſt mir trefflich hier geleuchtet, denn 
Ich fing hier deine Tochter! Leuchte nun 
Auch, daß ich finde auf den erſten Hieb 
Ihr Herzblut! 
| (Zieht das Schwert.) 
Sylveſter 
(in Todes angſt ſchreiend). 
Halt! halt ein! 
Santing 
(läßt fie aus, fie fällt auf die Knie). 
Sylveſter 
(in Verzweiflung hinabſchreiend). 
Dein Sohn iſt mir — 
Ruppert 
(ihn unterbrechend). 
Mahnſt du mich daran? Nun fahr hin! 
(Er hohlt aus, um Agnes nieder zu hauen.) 
Theiſtiner 
Czu den Trägern). f 
Stürzt ihn 
Hinab! 
(Die Träger greifen an.) 


Sechs ker Auftritt 
Vorige. Euſtache in der Ferne. 
5 | Euftade | 


(aus allen Kräften, mit lang gehaltenem Ton in der n 
rufend). 
Halt ein! Halt ein! 
(Alle ſtehen, von dem Ruf ergriffen, till. 
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Ruppert 
(durchſchauert, läßt das Schwert ſinken)! 
Ha, warum zaudre ich, 
Als rief ein Gott! — 
Euſtache (näher). 
5 Halt ein! 
Ruppert 
(ſich wieder zuſammenraffend). 
Umſonſt! Nichts kann 
Dich retten! 
(Hohlt hoch, mit beiden Händen das Schwert haltend, aus.) 
Euſtache 
(ſtürzt heraus, und ſo vor ihn, daß er ſie treffen muß, wenn er den 
Hieb vollführt). 
Urfula und Bärbel 
(erſcheinen bald nachher hinter ihr mit drei Schnittern). 
Syl veſter 
(eilt herab, ihm folgt der Zug). 
Agnes 
(rafft ſich auf, und will fliehen). 
Santing 
(vertritt ihr den Weg). 
Euſtache 
(faſt Athemlos). 
Halte ein! — Sylveſter — Schuldlos! 
Dein Sohn — dein Peter — nicht erſchlagen! Nein! — 
Ertrunken! — Alles klar! — Unwiderlegbar! 
Er ſtürzte von der Angerbrücke ſelbſt 
Aus Unvorſicht! — (Mit ſteigendem Entzücken.) Und ſchuldlos, 
ſchuldlos, ſchuldlos, Alle! 
Dort die Zeugen, die es ſahen! Schuldig wir allein! 
Ich ſchwörs, ſo wahr als Gott mir helfe! 
(Sie ſinkt zu Boben. Alle ſtehen wie verſteinert.) 
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Ruppert 
(nach einer Pauſe). 
Sylveſter ſchuldlos! und ein Mörder ich? — 
Nun denn, ſo macht mit mir nun was ihr wollt! 
(Wirft kalt ſein Schwert hin.) 
(Sylveſter, der, wie der ganze Zug, unter Euſtachens letzter Rede inner 
den Couliſſen vom Gebirge ſtieg und erſt während Rupperts letzten Wor⸗ 
ten auftrat, umarmt ſeine Tochter. Santing gibt Theiſtiner, der 
Sylveſtern mit dem Zuge folgt, ſein Schwert, dieſer übergibt ihn 
feinen Knappen. Die Träger ſetzen die Bahre, mit den Füßen ge= 
gen das Parterre in die Mitte. Knappen mit Fackeln, Waffen, und 
zwei weißen Panieren umgeben den Platz. — Urſula und Bärbel ver⸗ 
ſuchen Euſtachen zu erheben.) 
Sylveſter 
(feine Tochter haltend, ſehr erſchöpft, und faſt vor Freude weinend). 
Ich habe meine Tochter wieder! Nimm 
Auch du den Sohn zurück! 
Theiſtiner 
(zieht den Mantel von der Bahre, die Knappen leuchten hin). 
f Syylveſter. 
Das Löſegeld, 
Wenn du es zahlen kannſt, ſey Bruderliebe! 
Nuppert 
(erblickt mit Erſtaunen ſeinen Sohn). 
Mein Ottokar! Mein Erſtgeborner! i 
7 (ſinkt an der Bahre nieder). - 
Er? 
Er lag auf jener Bahre? ihn wollt' man 
In dieſen Abgrund ſchleudern? Ihn nahmſt du 
In Schutz? n 
Sylveſter 
L(aubetend empor blickend). 
O Gott! Du biſt gerecht und gnädig! 
Du ließt ihn ſehn, was er nie glauben würde! 


— 
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Agnes 
(im freudigen Staunen). 
Ruppert. 
Mein Ottokar! . 
Eu ſt ache 
(ſich erholend). 
Mein Sohn! wer nannt ihn hier?! 
Ruppert 
(zärtlich an der Bahre knieend). 
Der Vater! 


Euſtache 
(Ottokar erblickend, mit Entſetzen). 
Todt!? 
Agnes 


(ſinkt mit einem Schrey zurück in ihres Vaters Arme und verhüllt 
ſich das Geſicht an ſeinem Buſen). 
a Oh lwe fter 
(ſtark und mit Inbrunſt nach oben). 
So hart wird Gott nicht ſtrafen! 
Ruppert und Euſtache 
(erheben Ottokar). 


ö Ottokar 
(ſchlägt die Augen auf, und ſagt verwundert mit ſteigendem Ent⸗ 
zücken): 


Mein Vater! Mutter! e Wer, wer war 
Mein Retter? 
Ruppert 
(auf Sylveſter zeigend). 
Er! Sylveſter wars! ohn' ihn 
Lägſt du herabgeſtürzt von jener Höh' 
Auf dieſem Felſengrunde, wo dich nun 
Der Aeltern Arme feſt umſchließen! 
(Er ſinkt mit dem Haupt an feines Sohnes Bruſt.) 
Euſtache. 
Warum habt ihr ſo lang euch handeln nicht 
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Geſehn, und euer Thun von Neid und Argwohn 
Verſtellt, und unwahr euch berichten laſſen!! 
Ottokar 
(mit geſchloſſenen Augen). 
Wer iſt der Mann — der weinend mich umfaßt? 
ö Ruppert 
(nachdem er beide Arme gen Himmel hob, und den Sohn wieder 
in die Arme ſchließt). 
Ein Vater! 
Euſtache. 
Biſt du ſo milde ſchon, mein Ruppert, 
Ohn' daß ich den Beweis — 
Ruppert. 
Ich werd' ihn hören! 
Doch nur bekräft'gen wird er, was ich jetzt 
Schon weiß. (Auf Sylveſter.) Ich ſeh ſein Antlitz, ſah ihn 
retten 
Den Erſtgeborenen durch ſein Gebot! 
Ottokar. 
Wo iſt Johann? 
Ruppert (ſtaunend) 
Er lebt? 
Agnes. 
Er lebt! 
Ruppert 
(plötzlich abgefpannt): 
eee, 
Und Jerom ward’ von mir erſchlagen! O! 
Sylveſter (mit Andacht). 
Der höchſte Richter iſt der mildeſte! 
(Raſch und freudig zu den Knechten.) 
Und nun gebt die Gefangnen alle frei! 
Nach allen Seiten bringt die Bothſchaft aus! 


* 


5 111 
Ganz Warwand eil nach Roſſitz hin und rette 
Was noch zu retten iſt! 
Theiſtin. 
Bedenke, Herr, 
Wer bürgt dir für den Frieden! 
Sylveſter. 
Ich (auf Ruppert) und diefer! 
Ihn ſeh'n wollt ich, und mich ihm zeigen. Wärs 
Geſchehn, längſt lebten wir in Frieden; doch g 
Gottlob! nun iſt's ſo weit, und Friede iſt! 
Seht ihn nur an, ein Mann wie dieſer ſoll 
Für ſeines Jugendfreundes theures Kind 
Den Mörder dingen? 
f Agnes 
(ſchnell den Vater umfaſſend). 
Vater, nein! das that 
Er nie! Johann iſt ſchuldlos! Alles klar! 
Sylveſter 
(immer freudiger). 
Seht ihrs? ſo dacht ich, wird es kommen, wie 
Wir Beid' uns gegenüber ſtehn! 
g Theiſtiner. 
Und doch 
Verkheidigt er ſich nicht! — 
Sylveſter. 
Und weil ers nicht 
Thut, iſt er e due 8 
Ruppert. 
O Sylveſter! Du 
Verſtehſt mich noch wie fonft! 
Sylveſter. 
Du biſt auch noch 
Derſelbe! Wer fo edel war wie du, 
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Perlieret nimmer ſich zum Schlechten und 
Gemeinen! Nein, uns trennte Feindſchaft nicht. 
In fernen Landen waren wir bis heute. 
Die jungen Brauſeköpfe ſehen ſich 
Als alte Knaben wieder, und nur Staunen, 
Ob der Zeiten Macht, hält ſie zurück — 
(Die Arme ausbreitend.) 
Die Arme jubelnd auszubreiten; es 
Geſchieht, und Herz an Herz ruhn fie, — 
Ruppert 
(der auch allmählig und in Entzücken die Arme öffnete, und ihm 
ö nun entgegen eilt, und umfaßt). 8 
Als Brüder!!! 


Euſtache a 
(welche unter den letzten Reden Ottokar erhoben, und etwas vor 
; geführt). 
O nicht als Brüder nur, als Väter auch! 
Ottokar 


(kniet vor Sylveſter. Agnes vor Ruppert). 5 
Euſtache (fortfahrend). 
Von Kindern, die ſich lieben! 
Ruppert 
(zieht feinen Sohn gleich zu ſich hinauf, führt ihn langſam zu Age 
neſen, umarmt dann ſeine Gattin). 
Sylveſter 
(im höchſten Erftaunen). 
Herr! zu viel! 
(Führt ſie Ottokar in die Arme, dann ruft er jubelnd aus). 
Stimmt Jubellieder an! Wir ziehen im 
Triumph nach Warwand! Aus dem Kriegeshaufen 
Wird nun ein Hochzeitszug, deß Jubel bis 
Hoch in die Wolken tönt! (Gemüthlich und mit Wehmuth.) Mußt 
mit uns, Ruppert, 
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Haſt keine Heimath mehr! kein 1 15 
Für dieſe Nacht. 
(Schmerzlich bewegt.) 
Ein Bruder riß dein Erbe 
Dir hart und grauſam nieder; (freudig.) Doch ein Bruder 
Baut dir es herrlich wieder auf! 
(Umarmt ihn.) 
Ruppert. 
Wozu? 
Nimm wich zu dir! Laß uns nicht mehr getrennt 
Dem Argwohn und der Mißgunſt Spielraum geben, 
Laß Roſſitz liegen, Warwand ſey auch mir ein vaterliches 
Dach! 
Ein frommer Wandel ſoll uns dort mit Gott verſöhnen, 
Und unſers Lebens Ende, Bruderliebe krönen! 
(Die Brüder umarmen ſich. Euſtache vereinigt Ottokar und Agnes.) 


(Der Vorhang fällt.) 


N 
J. B. Wallishauſſer. 
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